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Das Abonnement 
a mit Ausnahme der 
Blatt e täglich erſcheinende 
— beträgt vierteljährlich 

e Stadt Poſen 11 Thlr., 


® ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Dituſtag den 8. Mai 1860. 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Ng. 


Ma Berlin, 8. Mai. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Sale des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Premier Lieutenant und 
U atsanwalt a. D. Schmidt auf Tſchirnitz im Kreiſe Glogau, dem König 
Dr ändiſchen Poſt⸗Direktor Heringa zu Schiedam, dem Badearzke 
Aeon zu Teplitz und dem Badearzte Dr. Ver haeghe zu Oſtende den 
n Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Stadt: und Kreisgerichts⸗Boten 
Erckutar Bloech zu Danzig das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Re⸗ 
dan Selce Franz Ruland in Köln den Charakter als Rechnungs⸗ 
u verleihen. 
ketle. Mudekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 11. Jufan⸗ 
Aajpenrigade, von Bialde, von Freienwalde, und der General-Major und 
*teur der 4, Feſtungs-Inſpektion, Lehmann, von Torgau. 
bgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präſident 
gengeliichen Ober⸗Kirchen⸗Raths, von Uechtritz, nach Münſter, und 
nach N ier und Kommandeur der 29. Infanterie-Brigade, von Etzel, 
n. 


Bei der heute fortzeſeßten Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl. Klafien- 
dee fiel 3 von 10000 Thlrn. auf Nr. 67,592. 1 Gewinn 
38 48000 Thlen. auf Nr. 72,717. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 

487 und 77,385. 


139 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 552. 2455. 2698. 9430. 
2818. 14.780. 17,078. 17,510. 17,879. 18,819. 19,076. 21,195. 
Aist. 36,160. 36,690. 48,106. 50,331. 54,054. 55,622, 60,351. . 
W. 255 68,421. 70,720. 71,352. 72,806. 75,754. 76,806. 77,797. 84,737. 
. 88,418. 88,763 und 90,117. a 
gs Eewinne zu 500 Thlrn, auf Nr. 871. 5005. 5632. 13,134. 
70.553. 20.407. 20,601. 20,683. 24.569. 29,850. 34,84. 34,219. 
Be 41,138, 44,817. 48,633. 55,068. 58,870. 59,802. 61,144. 
72500 64,287. 64,554. 65,490. 66,196. 68,353. 68,419. 70,075. 7 
‚10, 75,115. 75,991. 78,837. 79,006 und 85,804. 
Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 334. 1445. 2607. 2722. 2868. 
„ 4698. 5237. 6082. 6328. 6528. 6976. 7716. 8645. 10,188. 12,694. 
496 ‚516. 19,338, 19,484. 21,936. 23,203. 28,062. 
lee 34,140. 34,616. 35,432. 35,564. 35,566. 36,088. 36,166. 41,786. 
W948 44,180. 45,260. 46,076. 47,629. 47,976. 51,077. 51,537. 53,614. 
8. 54,230, 59,688. 60,541. 62,424. 66,528. 66,594. 68,333. 73,873. 
404. 84,590. 85,475. 88,282. 88,400. 88,653. 91,360. 91,953 und 92,344. 


Berlin, den 7. Mai 1860. 
. Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
R München, Montag, 7. Mai. König Ludwig wird 
N 15. d. Mis. nach Wien reifen. Man glaubt, daß der 
es greiſen Fürſten politiſche Zwecke nicht fern liegen. 
„Vatr ris, Montag, 7. Mai, Abends. Die heutige 
hatrſes pringt die Nachricht von der Abfahrt Garibaldi 
da einer bewaffneten Expedition nach Sicilien, und ſagt, 
B derſelbe einen Akt der Seeräuberei begehe. 
fen Bern, Montag, 7. Mai. Nach einer hier eingetrof- 
— telegraphiſchen Depeſche aus Genua vom heutigen 
Sch. wäre Garibaldi heute mit etwa 2000 Mann auf 3 
iffen nach Sicilien abgeſegelt. 
" Turin, Montag, 7. Mai. Die bis jetzt bekannt ge⸗ 
kerdenen Wahlen ergeben für das Miniſterium eine ziemlich 
ten ächlliche Dajorität. Garibaldi hat 35 Stimmen erhal: 
Bun Die „Gazetta Piemonteſe“ bringt Nachrichten aus 
Aunerıno vom 3. d. Nach denſelben vermindert fid) die 
ft Belagerungszuſtand . 


aſtegung und ift der 
N — — 8. Mai 8 Uhr Vorm. 


Deut ſchland. 
he [Parlamentaris 
dei 


ſpiic und der Grundſteuerreform feſthalte. Im Weſentlichen ent⸗ 
t der ; vorgeſchlagene Ausweg einem Vor⸗ 
Ne e von der Regierung gef ion des Abgeordnetenhauſes 
dit für ache gekommen war. Die allſeitige Genehmigung deſſelben 

8 gewiß, denn wenn auch jetzt wieder einzelne Bedenken ge⸗ 
laſſe ie Hohe des geforderten Beirages ſich halblaut vernehmen 
\ N N, jo werden dieſelben doch, wie man aus den Aeußerungen 
es 


auf die Beſchlußnahme 
b Militärkommiſſion des 
dem otönetenbaufes wird wahrſcheinlich (hon h 


eute Abend die 
e R 


noch kes 
Regie wird wahrſcheinlich 
dewi j 
die mäßig 
we el der prinzipiellen Eniſcheidung bis zur nächſten Land⸗ 

„ 


9 


Schömann den 


von Berlin kommend, heute früh, 


zu befürworten, welche der Kaiſer der Franzoſen nur als ein Werk⸗ 
zeug ſeiner Diktatur ausbeuten will. Wie 10 höre, hält das Berli⸗ 
ner Kabinet an den Forderungen feſt, daß die Bevollmächtigten 
nicht in Paris, ſondern in einer neutralen Stadt zuſammentreten, 
und daß vor dem Beſchluß der Konferenz keine militäriſche 
Beſinnahme Nord⸗Savopyens von Seiten Frankreichs erfolge. — 
Einzelne Blätter wärmen noch immer die Behauptung auf, daß 
Unterhandlungen über den Abſchluß eines Handelsverkrages zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Zollverein eingeleitet ſeien. Von unter⸗ 
richteter Seite wird verſichert, daß Preußen die erſten vertraulichen 
Anerbietungen des Tuilerien⸗Kabinets über dieſen Gegenſtand als 
gegenwärtig zur weiteren Erwägung nicht geeignet, rundweg abge⸗ 
wieſen hat. 

„(Berlin, 1. Mai. [Vom Hofe; Perſonalien; Ent⸗ 
weichung eines Verbrechers.] Der Prinz⸗Regent ließ ſich 
heute Vormittag von den W n Illaire und Coſtenoble 
und dem Generalmajor v. Manteuffel Vortrag halten und empfing 
dann mehrere Militärs. Mittags konferirte der Prinz⸗Regent mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleinitz; zuvor hatte, wie ſchon gemeldet, ein Miniſterrath 
ftattgefunden. Der Prinz⸗Regent beabſichtigt, wie ich erfahre, zur 
Kur nach Baden-Baden zu gehen, alsdann von dort hierher zurück⸗ 
zukehren und ſpäter das Seebad Oſtende zu beſuchen. Natürlich 
kommt dieſe Reiſe nur dann zur Ausführung, wenn die Zeitverhält⸗ 
niſſe es geſtatten. Heute Nachmittag fuhr der Prinz⸗Regent einige 
Zeit ſpazieren und begab ſich alsdann in das Palais ſeines Soh⸗ 
nes; das Diner nahm er mit dem Fürſten von Hohenzollern ein. — 
Dem hannoverſchen Geſandten, Graf zu Inn» und Knyphauſen, 
ging geſtern Nachmittag durch den Telegraphen die Trauerkunde 
zu, daß feine Tochter, die verw. Freifrau v. Dornberg, geſtorben ſei. 
Bald darauf, 6 ½ Uhr, reiſte der Graf auf der Anhalter Bahn nach 
Montreux in die Schweiz ab. — Die Familie des Juſtizminiſters 
Simons iſt heute Abend nach Godesberg bei Bonn abgereiſt; bei 
der Abreiſe war der Miniſter auf dem Bahnhofe anweſend. — Der 
verſtorbene General der Inf. v. Selaſinski gehörte 44 Jahre lang 
dem Freimaurerorden an und war 11 Jahre Ordensmeiſter. Am 
9. Juni, wo die ſechswöchentliche Trauerzeit zu Ende iſt, wird zum 
Gedächtniß des verewigten Ordens meiſters eine feierliche Trauer⸗ 
loge abgehalten werden. — Aus Trier iſt der 1 
Buß hier en um mi Land liedern Lautz und 

rinz⸗Regenten zu bitten, der Eröffnungsfeier der 
Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn beizuwohnen. Wie es heißt, hat der 
Miniſter v. Auerswald ſchon den Herren Ausſicht gemacht, daß fie 
auf die Erfüllung ihrer Bitte rechnen dürfen. Die Eröffnung ſoll 
in den erſten Tagen des Juni ſtattfinden. a 
Die heutige Schwurgerichtsſigung, in welcher die Anklage⸗ 
ſache wider Callies und Genoſſen, betreffend die feiner Zeit jo gro⸗ 
ßes Aufſehen erregenden vielfachen ſchweren Diebſtähle in den 
Stadttheilen vor dem Potsdamer Thore, zur Verhandlung kom⸗ 
men ſollte, mußte noch vor ihrem Beginn wegen eines Umſtandes 
aufgehoben werden, der in der That außerhalb der Grenzen der 
Wahrſcheinlichkeit lag. Es iſt nämlich einem der Mitangeklagten, 
einem für die Sicherheit des Eigenthums hoͤchſt gefährlichen, unter 
Anderem bereits zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt ge⸗ 
weſenen, inzwiſchen aber begnadigt gewordenen Subjekte, gelungen, 
aus der Intentionszelle des Lagerhauſes, wohin er aus der Stadt⸗ 
voigtei zum Audienztermin transportirt worden, zu entipringen. 
Wie er es möglich gemacht hat, ſich durch die vor dem Fenſter der 
Zelle angebrachten eiſernen Gitterſtäbe zu zwängen, iſt kaum er⸗ 
klärlich; ebenſo iſt noch nicht aufgeklärt, auf welche Weiſe er ſich 
in den Beſitz der zahlreichen verſchiedenen Enden Aktenbindfaden, 
zuſammengedrehten Zeugſtücke ze. gelebt hat, aus welchen er das 
ziemlich lange Seil zuſammenknüpfte, woran er auf den Hof des 
Lagerhauſes heruntergerutſcht iſt. Wenn es auch zuverſichtlich den 
Bemühungen unſrer erprobten Kriminalpolizei gelingen wird, die⸗ 
ſes kecken Ein⸗ und Ansbrechers bald wieder habhaft zu werden, 
ſo zeigt doch dieſer Vorfall recht eklatant, wie dringend bedürftig 
die Reſidenz eined umfaſſenden und unſeren Verhältniſſen ange⸗ 
meſſenen Kriminalgerichtsgebäudes iſt, in welchem ein ſolcher fre⸗ 
cher Ausbruch denn doch nicht ſo leicht vorkommen könnte. Hof⸗ 
fentlich wird das gegenwärtige Interimiſtikum, deſſen kleinſtes 
Uebel in der Berutſachung erheblicher Mehrausgaben wegen der 
vielfachen Gefangenen⸗Transporte beſteht, nicht mehr lange an⸗ 
dauern. 5 
— [Prügelmaſchine.] Die „B. B. 3. berichtet: Vor 
einiger Zeit brachte eine hieſige Zeitung die Mittheilung, daß 
in der neuen Strafanſtalt bei Moabit zum Zwecke der Züchtigung 
von Strafgefangenen eine „Prügelmaſchine⸗ angeſchafft, und daß 
damit am x e nach der Schillerfeier die erſte Exekution vollſtreckt 
worden ſei. Aus dieſer Mittheilung hat der Miniſter des Innern 
Veranlaffung genommen, von der Strafanſtalts⸗Direktion Bericht 
de erfordern, und iſt von ihm, nachdem durch denſelben die vor⸗ 
eregte Nachricht beſtätigt worden, die Abſchaffung der Maſchine 
angeordnet worden. 5 4 
Köln, 6. Mai. [J. k. H.die PrinzeſſinvonPreußenj traf, 
n wenige Minuten nach 8 Uhr, mit 
dem Köln⸗Mindener Schnellzuge hierſelbſt ein und benutzte den um 
9 Uhr abgehenden Rheiniſchen Zug zur Fortſetzung Ihrer Reiſe 
nach Koblenz. g 
— [Die zweite öffentliche Sitzung des Provin⸗ 
Kar ils] fand heute Vormittags im hohen Chore des Domes 


dem ſpäteren beſtätigenden, reſp. inhibirenden Urtheile des römi⸗ 
ſchen Stuhles in keiner Weiſe präjudiziren. Der Eindruck, den 
auch dieſe Feier und Cerimonie machte, war ebenſo wie die erſte 
Sitzung erhebend und imponirend. Die Synodalen, denen ſich die 
Pfarrer der Stadt, die Kloſtergeiſtlichen und die Seminariſten an⸗ 
ſchloſſen, verſammelten ſich in der Sakriſtei des Domes, zogen von 
dort durch das Schiff der Kirche in das hohe Chor und nahmen 
dieſelben Stellungen ein, wie am vorigen Sonntage. Das Hoch⸗ 
amt wurde vom älteften Diözeſan⸗Bwiſchofe, dem Biſchofe von Trier, 
zelehrirt. Nach dem Hochamte hielt der Biſchof von Münſter von 
den Stufen des Altars herab eine lateiniſche Anſprache; darauf wur⸗ 
den ein Pſalm und das Veni Creator rezitirt und die Dekrete pu⸗ 
plizirt. Die, welche bis 12 Uhr zum Vortrag gekommen, waren 


lediglich dogmatiſchen Inhalts. Sie halten feſt an dem überliefer⸗ 
ten Glauben der Kirche, legen aber ein beſonderes Gewicht und ei⸗ 
nen beſonderen Nachdruck auf die Punkte, welche in unſerer Zeit ganz 
beſonders angefeindet oder verkehrt aufgefaßt werden. So ſcheint 
namentlich die Lehre vom Verhältniſſe der Vernunft zur Offenba⸗ 
rung und die Lehre von der Schöpfung mit beſonderer Rückſicht 
auf dogmatiſche und philoſophiſche Methoden abgefaßt zu ſein, die 
in den letzten Jahrzehnden namentlich am Rheine viel von ſich ha⸗ 
ben ſprechen gemacht. Bei dem Punkle über das äußere Glaubens⸗ 
bekenntniß iſt namentlich die Scheu ins Auge gefaßt, mit der jo 
viele Katholiken es nicht wagen, öffentlich das zu bekennen, was ſie 
im Herzen glauben und fühlen. Auf die verderblichen Bücher wird 
auch Rückſicht genommen, und den Seelſorgern wird zur Pflicht 
gemacht, alles dasjenige dagegen zu thun, was ſie auf Grund ihres 
Amtes vermögen. Bei der Definition der Lehre über den Primat 
kam die treue Anhänglichkeit der Synode an den heiligen Stuhl 
zum Ausſpruch. Dabei wurde zugleich erklärt, daß der römiſche 
Stuhl ein wohlerworbenes Recht auf das Patrimonium Petri habe, 
daß 3 Eingriff in dieſes Eigenthum ein Kirchenraub jet, und daß 
die Synode ihr tiefſtes Bedauern ausſpreche über die Rechtsver⸗ 
letzungen, welche der heilige Vater in dieſer Beziehung in unſeren 
Tagen zu erdulden habe. (K. 3.) 


Koͤnigsberg, 6. Mai. [Zur Judenfrage; polniſche 
Beſtrebungen.] Im Gegenſatz zu den Auslaſſungen des Zus 
ſtizminiſters kommt es hier ter vor, daß ein Jude Ebnſten den 
Eid abnimmt. So vereidigte neulich der Stadtrath Schwedt zu 
Elbing die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Bücherreviſo⸗ 
ren erwählten Herren Müller und Schultze, eben ſo vereidigt der⸗ 
ſelbe alle vor fein Dezernat gehörenden Perfonen, wie Mäkler, Korn⸗ 
meſſer ꝛc. Natürlich findet dad Jedermann hier in der Ordnung 
zumal Herr Schwedt ein reſpektabler Mann iſt, der es an dem noͤ⸗ 
thigen Ernſt und an Würde bei ſolchen Handlungen gewiß nicht feh⸗ 
len laſſen wird. — Der kürzlich gemeldete Vorgang aus der Schwur⸗ 
gerihtöfigung zu Gneſen (J. Nr. 101) hat im Gemeinderath zu 
Leſſen (Reg. Bez. Marienwerder) Nachahmung gefunden. Unter 
den fünf Mitgliedern dieſes Kollegiums befinden ſich vier Polen, 
der deutſchen Sprache vollkommen mächtig. Nachdem bisher im⸗ 
mer deutſch verhandelt worden, haben in der letzten Sigung des 
Gemeinderaths die vier polniſchen Mitglieder polniſch zu verhan⸗ 
deln begonnen, ſo daß dem fünften Mitgliede, das nur deutſch ver⸗ 
ſteht, nichts übrig blieb, als die Sitzung zu verlaſſen. (BH. 


Neuß, 6. Mai. [Erhaltung alter Baudenkmale. 
Se. Königl. Hoheit der PrinzRegent hat auf den Antrag der kö⸗ 
niglichen Regierung zu Düſſeldorf geruht, zur Herſtellung des 
ſchadhaft gewordenen Dachwerkes der im diesſeitigen Kreiſe bele⸗ 
genen Kirche der vormaligen Prämonſtratenſer-Abtei Knechtſteden 
die Summe von 1200 Thalern zu bewilligen. Dieſe im zwölften 
Jahrhundert im byzantiniſchen Style mit drei Thürmen erbaute 
Kirche gehört zu den bedeutſamſten mittelalterlichen Baudenkmalen 
der Rheinprovinz. f 


Oeſtreich. Wien, 5. Mai. [ueber den zukünftigen 
Reichsrath! ſchweigen die Orakel. Man weiß nicht, ob und 
wann er zuſammenkömmt, man weiß auch nicht, wer den Ruf ac» 
ceptirte? Man ſcheint nicht bei allen Auserwählten früher ange- 
fragt zu haben, ſondern ging von der Anſicht aus, daß Niemand 
es wagen werde, zu refuſiren. Die Magyaren find dadurch gewiß 
in Verlegenheit gebracht, da ſie ſich nicht als Einzelne betrachten 
können, Kae als Repräſentanten des Landes und der verſchiede⸗ 
nen Parteien. Ohne Vorberathung und Rollenvertheilung werden 
fie zuverſichtlich nicht agiren, und nicht den Anlaß geben zum Glau- 
ben, daß ſie 1277 Rechtsboden verlaſſen. (N. 3.) 

(Zſedenyi; die ungariſchen Proteſtantenz 
Klapka.] Zſedenyi wird zu Kaſchau wie ein gemeiner Verbre⸗ 
cher gehalten. Er bekommt täglich ein Pfund Brot und einmal 
in der Woche Fleiſch. Wenn es ihm gelingt, ſich auf guten Fuß 
mit ſeinem Arzte zu ſtellen, ſo wird vielleicht aus Rückſicht für 
ſeine Geſundheit verfügt werden, daß er en Tag um den andern 
Fleiſch und täglich Frübſtück erhält. Fürs Erſte aber befindet fich 
der Wortführer der Proteſtanten einigermaßen in Gefahr, zu ver⸗ 
hungern. Jemand, der ſoeben von Kaſchau kommt, erzählt, der 
katholiſche Biſchof und das Kapitel hätten Zſedenyi im Gefängniß 
beſuchen wollen, jedoch ſei ihnen der Eintritt verweigert worden. — 
Die am 20. und 21. April von der Diſtrikts⸗Konvokation zu De⸗ 
breczin angenommenen Reſolutionen find der Hauptſache nach fol⸗ 

ende: Die Verſammlung erklärt feierlich, daß f 


Ki . N ie die von den 
proteſtantiſchen Würdenträgern gethanen Schritte ſammt und ſon⸗ 
ders zu den ihrigen macht, daß ſie dieſelben als gerecht vor Gott 
und den Menſchen betrachtet und die ganze Verantwortlichkeit das 
für auf ſich nimmt. Sie ernennt einen Ausſchuß von ſechs Per⸗ 

ſonen, der mit ähnlichen Ausſchüſſen in anderen Bezirken korre⸗ 


ſpondiren fol. — Von glaubwürdiger Seite wird verſichert, 
Klapka organifire in den Donaufürſtenthümern etwas, das für 
Oeſtreich ſehr unangenehm ſein werde. 

Krakau, 3. Mai. [Maaßregeln gegen die Studiren⸗ 
den.] In den Feierſtunden beſuchten die Studirenden zahlreich 
eine der hieſigen Reſtaurationen, um daſelbſt Zeitungen und andere 
periodiſche Zeitichriften zu leſen, aus ihnen Nachrichten von ihrem 

erſtückelten Vaterlande zu [ öpfen und ſich mit der Tagesliteratur 
ekannt zu machen. Die Geiſteswendung der Krakauer 8 
dieſe neue Bahn erſchien der Polizei gefährlich. Man ſchöpfte wahr⸗ 
ſcheinlich Verdacht auf Verbindungen und Verſchwörungen, da man 
Unterſuchungen aaſtellte und damit begann, daß man den Reſtau⸗ 
rateur protokollariſch vernahm und auf verſchiedene Weiſe den armen 
Mann quälte, der doch nur darin gefehlt hatte, daß er auf das Wohl 
feiner Speiſeanſtalt und feiner Taſche bedacht, in der That, viele 
polniſche Zeitſchriften hielt. Dieſe Zeitſchriften waren in einem Zim⸗ 
mer ausgelegt und bildeten eine Art Leſekabinet, wie man ſie in 
Deutſchland in Konditoreien und Kaffeehäuſern überall eingerichtet 
ndet, um den Leſern die nöthige Ruhe zu verſichern. Die Polizei 
den Beſitzer der Anſtalt aber gezwungen, die Zeitſchriftn in 
allen Zimmern zum Leſen auszulegen. In der Charwoche um 3 Uhr 
nach Mitternacht iſt bei mehreren Studirenden eine Reviſion veran⸗ 
ſtaltet worden, bei der man ſelbſt ruſſiſche Unterthauen, die theils, 
mit Päſſen verſehen, ſich hier aufhielten, theils, nur auf der Durch⸗ 
reiſe begriffen, hier verweilten, nicht verſchonte. Man fand nichts 
Verdächtiges. Deſſen ungeachtet hat ein Polizeiagent Namens Dem⸗ 
bicki den Ausländern ſämmtliche Päſſe mit Beſchlag belegt, und da 
Einige von ihnen zu den Oſterfeiertagen nach ihrer Heimath reiſen 
wollten, es mit dem Eröffnen verhindert, daß die Unterſuchung noch 
nicht beendet ſei. Erſt einige Tage nach dem Oſterfeſte iſt ihnen plötz— 
lich ein Befehl der Landesregierung durch Vermittlung der Polizei 
eingehändigt worden, Krakau binnen 24 Stunden zu verlaſſen, und 
dies ohne Angabe irgend eines Grundes. (K. 3.) 


Trebitſch (Iglauer Kreis), 3. Mai. [Judenhetzen. 
Letzten er 30. April, waren gerade zehn Jahre ſeit dem letzten 
oßen Judenkrawalle vergangen, der ſich leider heuer an dieſem 
Borabende des Beginnes der neuen gewerblichen Aera wiederholen 
mußte. Abends verſammelte ſich eine große Menſchenmenge auf 
dem Stadtplage vor dem Hauſe des iſraeliſchen Kaufmanns Su⸗ 
bak. Etliche Lehrjungen begannen eine Katzenmuſik, welcher die 
Menge durch Pfeifen weidlich ſekundirte. Eine herbeigerufene Gen⸗ 
darmerie⸗Patrouille und die Stadtpolizei machten endlich dem Tu⸗ 
multe, der ziemlich lange dauerte, ein Ende. — Am 1. Mai kam es 
abermals zu Exzeſſen, welche einen viel ernſteren Charakter anzu⸗ 
nehmen drohten. Der Pöbel rottete ſich Abends gegen 9 Uhr in 
der Vorſtadt Neuhofen vor der Branntweinſchänke des Ijſraeliten 
Tauſig zuſammen, und ſchlug in derſelben die Fenſter ein. Die Tu⸗ 
multuanten, welche bereits früher bei einem Iſraeliten einen Ein⸗ 
bruch verſucht hatten, zertrümmerten dann das Hausthor des Brannt⸗ 
n in die Wohnung und das Magazin ein, warfen 
Waare und Ginrichtungsſtücke, ach N 
trümmert, in die Iglawa. Gegen Mitternacht gelang es der Gen⸗ 
darmerie die Ruhe wieder herzuſtellen und die Rädelsführer der 
Tumultuanten, die hartnäckigen Widerſtand leiſteten, zu verhaften. 
Wie dieſe wüſten Scenen, würdig eines mittelalterlichen Krähwin— 
kels, entſtanden ſind, und wer ſie hervorgerufen hat, darüber ver⸗ 
lautet bis jetzt nichts Verläßliches. Das Miniſterium des Innern 
hat auf telegraphiſchem Wege die Einleitung einer ſtrengen und 
rückſichtsloſen gerichtlichen Unterſuchung angeordnet. (Br. 3.) 


Venedig, 29. April. [Troſtloſe Zuſtände.] Der 
„Nord“ bringt einen drei Spalten langen Bericht über die hieſigen 
grauenhaften und durchaus unhaltbaren Zustände, die zu einer 
gänzlichen Verarmung des Landes führen. Der Handel liegt gänz⸗ 
lich darnieder, die Plackereien, denen die Kapitäne der Handels⸗ 
und Küſtenſchiffe unterworfen find, lähmen die Schifffahrt ohnehin 
ſchon; durch die „Säuberung des Beaimtenjtandes‘ wurden Hun⸗ 
derte von Familien nackt aufs Pflaſter geworfen; angeſehene Be⸗ 
amte ſehen ſich genöthigt, um milde Gaben zu flehen; die gut an⸗ 
geſchriebenen Italiener, welche die Lombardei verlaſſen mußten, 
werden in Venetien zu Stellen befördert. Mehr als 2000 der wohl⸗ 
habenderen und reichen Leute ſind nach der Lombardei ausgewan⸗ 
dert; an Rückkehr denkt Niemand, „weil die Amneſtien zu oft ver⸗ 
letzt wurden, und jede Bürgſchaft der Sicherheit durch Willkürhand⸗ 
lungen zerftört wird“. Dazu kommt das Monopol, das bei einer 

roßen Anzahl von Unternehmungen die Regierung den Nicht⸗Ita⸗ 
en zukommen läßt. So durften und dürfen z. B. bei den Eiſen⸗ 
bahnen nur Leute angeſtellt werden, die der Regierung notoriſch 
als politiſch ergeben und Picea bekannt ſind; da die Mehrzahl 
der Italiener dieſes unbedingten Vertrauens ſich nicht erfreut, ſo 
werden faſt einzig und allein Nicht⸗Italiener zugelaſſen. Die end⸗ 
loſen ſtarken Einquartirungen und fortwährenden Nequifitionen 
für militäriſche Zwecke ruiniren und entmuthigen den Landmann 
mehr und mehr, und die früher ſo bewährte Mannszucht der Oeſt⸗ 
reicher läßt ſeit dem Kriege in Venetien Vieles zu wünſchen übrig. 
Die Regierung iſt blind oder unbarmherzig, und zwiſchen ihr und 
dem Volke iſt eine große Kluft auch dadurch befeſtigt, daß lein ir⸗ 

end einflußreicher Poſten mit einem Einheimiſchen beſetzt iſt; alle 


ureau⸗Chefs find, ohne Ausnahme, Nicht⸗Italiener, und unter ft 


zehn Subalternbeamten findet man ſelten mehr als drei Venetia⸗ 


ner. Der Berichterſtatter des „Nord“, dem wir dieſe Angaben ent⸗ 


lehnen, erklärt wiederholt, daß er „nur Thatſachen, welche ſtreng be⸗ 
7 —. ſind“, mitgetheilt habe. (Sie dürften aber doch etwas 
chwarz gefärbt ſein. D. Red.) 


em fie Gläſer und Bilder zer⸗ 


Be | feen 


ugend auf | 


„Kurhauſe“ nicht weniger als elf 


er, 5. Mai. [Vom Landtage.] Das offene 


Hanno g e 
Geſtändniß des Hrn. v. Borries, daß ſich die Mittelſtaaten Deutſch⸗ 
lands gegen jeden Verſuch einer Schmälerung ihrer Hoheitsrechte 
durch den Abſchluß von Allianzen mit auswärtigen Mächten zu 
fügen ſuchen würden, hat in allen Schichten der Geſellſchaft das 
größte Aufſehen und die tiefite Indignation hervorgerufen. In der 


rſten Kammer interpellirte gestern Graf Knyphauſen die Regie⸗ 


rung wegen dieſer Aeußerung des Hrn. v. Borries, welche er als 
eine höchſt bedenkliche beiße Hr. v. Bar, der Juſtizminiſter, 
uchte den Fragſteller durch die Antwort zu beruhigen, daß er per⸗ 
önlich die fragliche Aeußerung anders aufgefaßt habe, womit na⸗ 
türlich nichts entſchieden iſt. — Die W Regierung von 
550,000 Thlr. für die Küſtenbefeſtigung iſt geltern von der Liſten 
Kammer zum zweiten Male, aljo endgültig abgelehnt. (N. 3.) 


2 
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Bremen, 5. Mai. [Eine Mahnung an Preußen. 
Die „Weſer⸗Zeitung“ jagt aus Anlaß der kurheſſiſchen Debatte: 


kann man ſagen: Preußen ſchläft am Rande des 
lange Verſunkenheit dieſes Staates erſt in ſtaatliches eee 
dann in aufreibende innere Kämpfe, die ihm zu irgend welcher 
Wirkſamkeit nach Außen keine Kräfte übrig ließen, hat die Gemü⸗ 
ther ganz der gewöhnlichen Wachſamkeit entwöhnt. Sie haben den 
Juſtinkt für die Nähe der Gefahr verloren. Der letzte große Krieg 


| 


Wenn man die preußiſchen Politiker in ihrer dale 8 ſo 
Abgrunds. Die 


| 


| 


liegt ſchon jo lange hinter ihnen, daß fie im Stillen nur zu ſehr ger 


lernt haben, an einen ewigen Beſtand des Friedens zu glauben. So 
überlaſſen fie ſich denn, ungeſtört durch Alles, was um fie her vor⸗ 
geht, theils den eigenen Geſchäften, theils denjenigen des Landes, 


unter welchen ſie indeſſen immer nur die inneren Angelegenheiten 


verſtehen. Sie verfertigen Geſetze, während das Papier zu Patro⸗ 


nen a verwandt werden würde. Sie beißen ſich am Her⸗ 


renhau 
es nach deutſcher Beute gelüſtet. Bisher konnte Preußen zur Noth 


ſich ſelbſt genügen. Jetzt iſt nichts gewiſſer, als daß es untergehen 


wird, wenn es ſich nicht alsbald zu Deutſchland ausweitet. Den 
Gefahren, die ihm drohen, ſind achtzehn noch ſo wohl bewehrte und 
geordnete Millionen nicht gewachſen. Es hat keine anderen Bun⸗ 
desgenoſſen, als das deutſche Volk, das ſich mit ihm in gleicher Lage 
befindet. Auf die Stärke und Innigkeit des Bundes kommt daher 
Alles an. Die bloße Hinneigung zu dem Freunde thut es ebenſo 
wenig, als ein löbliches Benehmen zu Hauſe. Im Kriege gelten 
nur organiſirte Gewalten. Ein Trupp von Wilden vermag nichts 
gegen eine Kompagnie Soldaten. Ein Bündniß, das zur Hälfte 
aus einem feſtgefügten Körper, zur andern aus einer chaotiſchen 
Maſſe beſteht, wird nicht ftärker, ſondern ſchwächer ſein, als der er⸗ 
ſtere allein. Hofft Preußen alſo durch die Geneigtheit des deutſchen 
Volkes die Lücken ſeiner Schlachtordnung auszufüllen, jo muß es 
unverzüglich an die Einordnung dieſer loſen Beſtandtheile in die 
bereits gefeſteten gehen. Es muß, von der Stimme der Nation 
längſt unzweideutig dazu berufen, die Führung entſchloſſen über⸗ 
nehmen, die jedem Theile giebt, was ihm fehlt: uns den Feldherrn, 
Preußen die nothwendigen Hülfstruppen. (An wem liegt es denn? 
An Preußens loyalen Vorſchlägen doch wahrlich nicht! Red.) 


Frankfurt a. M., 5. Mai. [Das „Dresdner Jour⸗ 
nal“ und die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit.] 
Man könnte über alle Artikel des „Dresd. Journ.“, welche ſich zu 
einer ſtets langgedehnten Beſprechung der die Nation beſchäftigen⸗ 
den Fragen herbeilaſſen, den Spruch ſchreiben: Dii loquuntur, ta- 
ceant ranae, mit ſolch lächelnder Suffiſance gebrauchen ſie ihr Mo⸗ 
nopol, buchſtäblich allein reden zu dürfen, und beanſpruchen die 
ergebenſte Zuſtimmung Derer, welche man populus germanus 
zu nennen pflegt, zu der von ihnen vorgetragenen Staatsweisheit. 
Ja, man könnte noch überdies ganz gerührt ſein, wenn man lieſt, 
wie viel Mühe ſich das verehrliche Blatt giebt, den leider unzähli⸗ 
gen Undankbaren, welche in ihrem beſchränkten Unterthanenverſtande 
gar nicht wiſſen, wie Hacke fie find, des Breiten zu Nai ap 

en n e N im deu 
t Nenn & e eee r da bie alle und 
politiiche Lage dieſer Angelegenheit, „freilich abgeſehen () von den 
diſſentirenden rechtlichen Ueberzeugungen“ (wozu auch eine recht⸗ 
liche Ueberzeugung? Es lebe die praktiſche Politik und die politi⸗ 
ſche Praxis!), „hoͤchſt geringe Motive für ſchroff entgegenſtehende 
Anſichten in ſich begreift; daß überhaupt im Großen und Ganzen 
eine unbefangene Unterſuchung der deutſchen Zuſtände nichts Ande⸗ 
res ergiebt, als das Vorſchreiten der Entwickelung des konſtitutio⸗ 
nellen Staatslebens (vide Kurheſſen, Hannover ꝛc.), das Gedeihen 
der materiellen Intereſſen unter ſorgſamer Pflege, kurz und endlich 
die umfaſſendſte und hingebendſte Erfüllung der Pflicht gegen die 
deutſchen Geſammlintereſſen l Darnach müßte man ſich ja in ein 
förmliches Paradies politiſcher Unſchulds⸗ und wier ver⸗ 
ſetzt glauben, und es nur ganz unbegreiflich finden, daß mindeſtens 
neun Zehntel der deutſchen Nation diametral entgegengeſetzter Mei⸗ 
nung ſind; und nahezu die geſammte Nation z. B. nicht das Ge⸗ 
ringſte von dem „deutſchen konſtitutionellen Sinne“ wiſſen will, 
in dem der Verfaſſungszuſtand in Kurheſſen „neu gegründet“ ſein 
ſoll. Das „Dresdener Journal“ vermeidet natürlich, den beſchränk⸗ 
ten Unterthanenverſtand zu nennen; aber wir möchten doch fragen, 
ob dies angenommenen Falles beleidigender ſein würde, als die Zu⸗ 


muthung, die autonomen Urtheilsſprüche des löblichen Journals, 


hinnehmen zu ſollen, und ſich der Unbefangenheit unfähig, in 
Selbſtvorſpiegelungen und trübem Parteidunſt befangen erklärt zu 
ſehen?! Es mag höchſt unangenehm ſein, wenn man einmal als 
untrügliche Autorität über das glaubt entſcheiden zu dürfen, was 
eine gebildete Nation nach höherer Anweiſung meinen, denken, für 
Recht oder Unrecht halten ſoll, daran erinnert zu werden, daß man 
erſt noch lernen und mit unverſchleierten Augen um ſich ſehen möge; 
aber wir rathen doch dem mit ſo ungemeiner Sicherheit ſich bewe⸗ 
genden Blatte, ſich in Betracht ſeiner höͤchſt mangelhaften Kennt⸗ 
niſſe der öffentlichen Meinung über die kurheſſiſche Angelegenheit 


wenigstens bei ſolchen Blättern zu orientiren, die ihm ſonſt in un⸗ 
begründeter Abneigung gegen Preußen (eine Abneigung, die uns 


übrigens ein ſicherer Barometer für das Wachſen des moraliſchen 
und nationalen Anſehens 
tehen. (Pr. 3.) 


Hamburg, 5. Mai. [Selbftmordmanie; Strike. 
Vor Kurzem war von der Menge Selbſtmorde die Rede, die hier ine 
Inng der Statue iſt der Ehrenplatz den deutſchen Geſangsv i 


in allerjüngſter Zeit vorgekommen ſind; die Sache iſt ſeitdem noch 
ſchlimmer geworden. Am Montage dieſer Woche waren auf dem 
j Leichen von Selbftmördern zur 
Rekognition aufgelegt; bei den wenigften ſcheinen Nahrungsſorgen 
die Veranlaſſung geweſen zu ſein. Hoffentlich wird das Miasma hier 
nicht noch ſtärker werden. — Die 


| zimmergejellen iſt noch um nichts vorgerückt; die Polizei ſcheint 
frellich diesmal die Sache nicht gewähren laſſen zu wollen, nicht 


weil die Arbeitsniederlegung an und für fich hier verboten ist, fon» 
dern weil ſie ein Komplott oder ſonſt eine daneben begangene Ge⸗ 
ſetzwidrigkeit zu entdecken hofft; es iſt ihr aber bisher das noch nicht 
gelungen. (V. 3.) 

Heſſen. Darmſtadt, 5. Mai. [Anträge in der Kon⸗ 
kordatsfrage.] Die (in Nr. 105 erwähnten) Anträge des Ab⸗ 
geordneten Wernher lauten: 1) Großh. Regierung ſei zu erſuchen, 
die mit dem biſchöflichen Stuhle zu Mainz abgeſcof enen Rege⸗ 
lungen, ſo weit dieſelben abgeſchloſſen ſind und in Zukunft noch 


Wr b ·˙⅝ꝓP' x 5 TFE ̃ A—TF::22äüxßf f 


Preußens in Deutſchland iſt) ſehr nahe - 
tue zu verwenden. Der Bildhauer Bacon übernahm den ehn 


Angelegenheit der feiernden Haus⸗ n 
8 mee unter Lamoricière, wenn der Zeitpunkt eintreten wi 


e die Zähne aus, anſtatt ſie dem Franzmann zu zeigen, den 


mit, daß zwei franzöſiſche Dampfer unterwegs ſeien, um 


werden abgeſchloſſen werden, öffentlich bekannt 
alle, dem 1.10 vom 8. April 1802 und den damit verbundenen 
organiſchen Geſetzen, wozu auch der Konſularbeſchluß vom 9. Jum 
1802 gehört, widerſprechenden Regelungen, wenigſtens was Rhein 
else betrifft, und alle Abweichungen von den Artikeln 39 —4 
er Verfaſſung für das ganze Großherzogthum jo lange einer 9 
ſetzlichen Grundlage entbehren, als dieſe Veränderungen und 
weichungen nicht durch die Organe der Geſetzgebung in verfafjung®* 
mäßiger Weile gebilligt worden find; 3) daß großherzogliche Re 
gierung aufzufordern ſei, die durch die Erfahrung von Jahrhunder⸗ 
ten gerechtfertigten Kautelen gegen den Mißbrauch geistlicher Ge. 
walt und die offenen und geheimen Angriffe gegen die Exiſtenz und 
die Stellung anderer 2 nur dann zu locken 
oder ganz fallen zu laſſen, wenn von Seiten der römiſchen Hierar“ 
chie die vollſtändige thatſächliche Anerkennung der Parität der chrift⸗ 
lichen Konfeſſionen gegeben iſt. 


Mecklenburg. Schwerin, 5. Mai. [Die Roftode! 
Kriminal Unterſuchung.] Die großherzoglich ſtrelizſch' 
Regierung hat das diesſeitige Anſinnen, gegen den Kandidaten 
Kootz wegen ſeines öffentlichen Abſagebriefes an Krabbe mit eine 
Unterſuchung vorzugehen, abgelehnt. Die große Roſtocker Kriminal 
Unterſuchung iſt in vollem Gange und giebt der Spannung un 
Aufregung immer neue Nahrung. So viel man hört, vertreten 
die Adreſſanten ihre Sache ſehr kräftig und freudig und bringen 
die ſpinöſen Inſinuationen der Injuria publica mit ihrem ſchli 
ten Proteſtantismus oft ganz aus dem Kontext. Es iſt vorgekom' 
men, daß der Unterſuchungsrichter durch die lebhafte Entrüſtung 
eines Kaufmanns über die Behauptungen Krabbe's zu der Aeuße 
rung fortgeriſſen wurde: es wäre ihm gar nicht recht, daß dad 
Konſiſtorial⸗Etachten gedruckt worden jet, worauf der In 
erwiderte: das iſt noch das einzig Gute bei dem unerhörten Aer 
gerniß, und das verdanken wir dem Rechtsgefühl unſers Gro 
zogs. Die Reichen und Großen treiben den Dr. Mann zu d 
Entscheidung: ob die Bibel noch gelten ſolle oder nicht, und weng 
er, um fie ein wenig zu bändigen, bemerkt, fie wären doch kein 
Theologen, um Krabbe tadeln zu dürfen, jo jagen fie ihm: er w 
ebenſowenig Theologe wie ſie, und doch werde er den Konſiſtorial 
rath Krabbe in Schuß nehmen! Das iſt klar, hätten wir ein 2 
fentliches Verfahren, ſo könnte dieſe Unterſuchung gar nicht gefüh 
werden. (Pr. 3.) 

Schleswig, 4. Mai. [Verurtheilungen.] Von det 
Strurdorf⸗Hardesvogtei find in der letzten Woche wieder mehre 
Urtheile in der Adreßangelegenheit Melon reſp. zu 45 und 15 
gen Gefängnißſtrafe. — Wegen Veröffentlichung einer mit den 
König auf Glücksburg über die Sprachangelegenheit gepflogenen 
Unterredung, worin eine angebliche Aeußerung deſſelben au 
geführt iſt, iſt der Beſitzer Berkhan von obengenann u 
Hardesvogtei zum Widerrufe oder 15tägiger Gefängnißſtrafe ver. 
urtheilt. Dem ef Steindorf iſt aufgegeben, 

Defenſor zu wählen. (H. N.) 

8 Großbritannien und Irland. 1 0 

London, 5. Mai. [Tagesnotizen.] Die Blätter melde! 
heute den Tod des Erzbiſchofs von Nek ha A gen 
nämlich des Generals Sir Willoughby Cotton und des Generals 
Majors Berkeley Drummond. Der päpſtliche Würdenträger, Ir 
Thomas Musgrave, war der Sohn eines Tuchhändlers in am 
bridge, wo er 1788 geboren wurde. General Cotton war dere 
zige Sohn des Admirals Cotton und im Jahre 1783 geboren 
Seine aktive militäriſche Laufbahn begann 1805, wo er ſein Reg 
ment nach Hannover begleitete. Aus Deutſchland wunde 
nahm er 1807 an der Expedition nach Kopenhagen Theil 
machte die Schlacht von Kioge mit. Im Halbinſelkrieg zeichne 
er ſich bei Buſaco, Vittoria und Nive aus. Später diente er 
Indien. General B. Drummond hatte an der Erſtürmung U, 
Bergen-op-Zoom nnd an den Schlachten von Quartre Brad u 
Waterloo theilgenommen. — Prinz Albert inſpizirte geſtern 05 
Arſenal zu Woolwich. — Geſtern Abend fand in St. Martins a 
ein Meeting von Italienern ſtatt. Es ward ein Ausſchuß ern 
um Zeichnungen zur Unterſtützung der ſieilianiſchen Aufſtandiſch⸗ 
zu ſammeln. . fr 

— Mendelsjohnfeier). Für die im Kryftalipaldl, 
ftattfindende Mendelsſohnfeier find die Vorbereitungen in grob®, 
tigem Maaßſtabe getroffen. Die Hauptpunkte derſelben werden . 
Aufführung des „Elias“, die Enthüllung der Statue auf der f} 
Ben Terra und der Fackelzug bilden. Dreizehn Jahre n 
nun, unmittelbar nach dem Tode des Meiſterz, der ſich in End” 
mindeſtens eben ſo hoher Verehrung wie im Vaterlande iche 
freuen hatte, daß der Beſchluß gefaßt wurde, ihm ein öffentli der 
Denkmal zu ſetzen. Die Königin und Prinz Albert ſtanden al, iche 
Spitze derer, die Geldbeiträge geliefert hatten, und die erfordell 
Summe war bald zuſammen. Die Anſprüche des betreffen w 
Ausſchuſſes waren aber auch ſehr beſcheiden geweſen, denn es be 


5 


ſich einen 


delte ſich bloß darum, eine Büſte des Verewigten in Beil, 
oder an einem an eren paſſenden Orte aufzuſtellen. Kleinliche ben, 
derniſſe und Rückſichten hatten dieſen Plan 10 Jahre hinterftl 100 
da beſchloß der Ausſchuß, das mittlerweile durch den Zinſenzusch 


angewachſene Kapital zur Anfertigung einer lebensgroßen g 
len Auftrag und hat ihn, wie verſichert wird, zur vollſten 60 


denheit aller Freunde Mendelsſohns ausgeführt. Bei der 


eingeräumt. “ft 
London, 7. Mai. (Telegr! Die heutige „Tine, Zufel 


Diſſée im Rothen Meere in Befig zu nehmen. — Die heutige . 
ning Poſt“ ſagt, wir ſind davon unterrichtet, daß die uur e 

! 13 
die Seite Neapels ſtellen werde, und die Zeit könne ce 
fern ſein, wo der Konflikt zwiſchen Neapel und Piemont off 


liegen wird. > n 8 
x ankreich. ü ve 
Paris, 5. Mai. A: eöbericht.] — Srinifterialverfüchen ge. 
15. Februar 1859 wurde die Summe, für die ſich ein Konfteibirter fe seht. 
tingents vom Militärdienſt ſollte loskaufen können, au 2000 Branker. | frei. pe 
In den Jahren 1856 und 1857 hatten ſich 16 vom Hundert a? 
macht; 1858 war das Verhältniß 18: 100; 1859 aber bereits 1 er werd 
Ausfal in der Rekrutirung zu nn mußte daher immer jchwierläNn a 
und 100 am 31. Dezember 1859 war ein Defizit an Wunrzopſe Leiten 
Deshalb iſt jetzt durch Miniſterlalverfügungen vom 1. d. M. 


u machen; 2) daß 


. 
are 
re 
Ta 
dem 
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ter 
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— auf 2300 Fr. und die Prämie für wieder auf 7 Jahre eintretende 
b auf 2000 Fr feſtgeſetzt worden. — Berrper hat ſich nach London begeben, 
M = vor Gericht in einer Erbſchaftsſache zu plaidiren. Es ift dies das erſte 
’ aß ein franzöſiſcher Advokat in einem engliſchen Gerichtshofe ex officio 
ſtren * Lavalette ift geſtern nach Konſtantinopel abgegangen. Die dort ange⸗ 
de in Unterſuchung hat übrigens ergeben, daß die am griechiichen Charfrei⸗ 
Dee die Prozeſſion geſchleuderten Eier nicht aus dem Haufe der Wittwe 
91 ſondern aus einem andern Haufe gekommen find, wo nämlich eine ſelbſt 
— Ihe Magd das Gelüfte gefühlt hatte, ihrem in der Prozeſſion wandelnden 
fen, oien wegen begangener Untreue einige faule Eier an den Kopf zu wer⸗ 
Die Ben Die Weinhändler von Bordeaur, ſämmtlich Freihändler, haben an 
ſchen erung das Erſuchen geftellt, den Zoll auf fremde, namentlich die ſpani⸗ 
be Weine aufzuheben, da derſelbe doch eigentlich nur nominell ſei. — Es 
a der Graf Montemolin und defien Bruder, deren Entſagungsurkunden 
Di im offiziellen Texte vorlie en, wollten ſich nach Frankreich schien — 
wid Regierung ſoll ſich der Emiſſion eines paͤpſtlichen Anlehens in Frankreich 
uni dicht haben. — Der Kaiſer hat ſich geſtern ins Kriegsminiſterium begeben, 
Be aſelbſt eine Reihe von Aquarellbildern zu beſichtigen, welche Epiſoden und 
f ud denheiten aus dem italieniſchen Feldzuge darſtellen. Dieſe Gemälde 
Ba Auftrage des Landkartendepots angefertigt worden. Die Divifion 
ei heine, welche nun aus Italien zurückkommt, wird am 26. Mai in Paris 
rn ehen. — Dem Vernehmen nach werden die Truppen, welche das Lager von 
5 57 bilden follen, bis zum Juni ſpäteſtens dort verſammelt fein. Der Mar⸗ 
all Mac Mahon, Oberbefehlshaber deſſelben, wird bis dahin dort eintreffen. 
le Patrie“ widerlegt heute das Gerücht, daß das franzöſiſche Okkupations 
1 die Stadt Rom binnen Kurzem verla jen werde. Ihr zufolge iſt es wer 
b eſchluß in dieſer Beziehung gefaßt 
when — Heute am Todestage Napoleons J. fand (nach abgehaltenem Miniſter⸗ 
diene) um 12 Uhr in der Tuilerienkapelle und im Invalidendome Trauergottes⸗ 
2 ſt ſtatt. In den Tuilerien las der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris, alfiftirt 
gi dem Biſchof von Arras und ſämmtlichen kaiſerlichen Kaplänen, die Meſſe. 
Wie Kaiſer, die Kaiſerin, alle Prinzen und Prinzeſſinnen wohnten derſelben bei, 
da auch alle Marſchälle, Admirale und Miniſter, alle Hofoffizianten und Hof⸗ 
en höheren Ranges. Die Feier dauerte eine Stunde. Im: Invalidendome 
erste großes Gedränge von uniformirten und nicht uniformirten Angeſtellten des 
die u Kaiſerreiches. Nach Beendigung der dortigen Trauermeſſe ur ur ſich 
ang, wejenden, am Grabe des Kaisers vorbeidefilirend, nach der Vendöme« 
— deren Fuß unzählige Immortellenkränze ſchmücken. — Heute hat die Kai⸗ 


lorpe 
1b ens ſicher, daß bis jetzt noch kein 


ber Eugenie ihr 34. Lebensjahr vollendet. — Der „Moniteur“ vom 2. Mai 
ffentlicht ausführlich das Verfahren, wie man nach Wyard's Methode die 
Wheel zur Anfertigung von Bildern und Verzierungen auf Porzellan, 
8%. benutzen und Bilder erzeugen kann, welche underwiſchbar find. 
rei —[Verſtimmung Englands; militäriſche Vorbe⸗ 
die tungen; Zukunftspläne.] Der ſchlechte Eindruck, welchen 
M Broſchüre des Herrn About in England macht, theilt ſich den 
Allen mit, und der hohe Adel verdoppelt ſeine Aufmerkſamkeiten 
Bar ſein Zuvorkommen gegen den Vertreter Rußlands in London, 
N on v. Brunnow, der niemals die geringe Sympathie, welche ihm 
Perſon des Kaifers der Franzoſen einflößt, verborgen hat. — 
Mi Bewaffnung dauert hier fort, und noch vorgeſtern iſt an alle 
llitärbäckereien der Befehl geſchickt worden, Zwieback zu verferti⸗ 
m Während man aber rieſenhafte Vorbereitungen trifft, drückt 
an mehr wie jemals die Hoffnung und das Vertrauen aus, daß 
zer Friede nicht werde geftört werden. — Das Bezeichnendſte iſt 
darigens der Zuftand der öffentlichen Meinung. Seitdem die Wie: 
ererlangung Savoyens und Nizza’s ſich erfüllen gekonnt, ohne daß 
fie, ein Soldat in Europa bewegte, ohne daß eine M 
Autznahme der Schweiz, ihre Stimme erhob, ſeit jenem Augenblick 
llt ſich in Frankreich, und beſonders in Paris die Ueberzeugung 
„daß noch andere Wiedererlangungen vor ſich gehen werden, 
und daß fie fi mit derſelben Leichtigkeit machen werden. Man 
de die kaiſerliche Regierung der Feigheit beſchuldigen, wenn fie 
Galendern ſchiene. Alles, was man zugeben will, iſt, daß es einer 
Affen 8 it bedarf, und dieſe Gelegenheit wird man in den Exeig⸗ 
bal n finden, welche der Orient nächſtens hervorrufen wird. Man 
m don Neuem von dem Bevorſtehen eines Konflikts zwiſchen Pie⸗ 
ant und Neapel geſprochen. Um daran zu glauben, muß man viele 
die Je vergeſſen haben, und beſonders daß Louis Napoleon niemals 
80 ande zu der Annexion Neapels an Piemont bieten wird. Das 
füligreich Neapel ſoll eines Tages an die Familie Murat zurück⸗ 
— das iſt ein Theil des kaiſerlichen Programms, das ſich nach 
Au nach wie ein Theaterſtück, das alle Welt kennt, vor unſeren 
all den entrollen ſoll, wenn unterdeſſen Europa ſich nicht bei Zeiten 
2 der Opfer erinnert, die ihm vor fünfundvierzig Jahren der blutige 
gang der erſten Vorſtellung 7 — Dramas gekoſtet hat. (V. 3.) 
Son Herr v. Perfigny; Frankreich und Rutzland.] 
Fenderbar iſt es, daß Herr v. Perſigny, den alle Welt längſt in 
nie on glaubte, ſich vorgeſtern noch hier befand. Ich kann hieran 
wit zweifeln, da ich ihn ſelbſt geſehen habe. Der edle Graf macht, 
e man jagt, neue und größere Anſtrengungen zur Befeſtigung der 
ungen Allianz, und ich kann hinzufügen, daß es höchſte Zeit ift, 
ion daß die Arbeit dieſes Mal der Mühe lohnt. Rußland nämlich 
En nicht recht zufrieden damit ſein, daß der jüngſte Hader mit 
Nand nicht zu einem vollſtändigen Bruche benutzt worden iſt. 
Gelegenheit, meinte Rußland, ſei vortrefflich geweſen und werde 
bacleich Jobeld nicht wiederkehren. Ein eugliſcher Miniſter ſelbſt 
abe die franzöſiſche Politik von der Tribüne herab beſchimpft; 
lacden Frankreich alſo das große Opfer des Handelsvertrages ge⸗ 
A habe, hätte es fi, folder Undankbarkeit gegenüber, mit guter 
Joh don England ab und Rußland zuwenden önnen. Wenn Lord 
In Ruſſell erklärt, England bedürfe jetzt anderer Bundesgenoſſen jo 
rankreich ſehr wohl daſſelbe ſagen können. Der ernſte Hinter⸗ 
Ten 0 dieſer Situation iſt nun der, daß der Kaiſer bereits ſeit Jah⸗ 
füt, mit der Idee der ruſſiſchen Allianz ſpielt, bisher mit der Aus⸗ 
g aber noch immer ſchwankt. Gerade in dem Punkte, in 
dem Frankreich ſich die größten Vortheile verſpricht, in dem 
En der Rheingrenze, ſoll Rußland, wie ed ſelbſt verſichert, 
daß cütterlich zu Preußen ſtehen. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
Aler in Rußland zwei Strömungen exiſtiren: eine vom Saijer 
men ander ſelbſt ausgehende, der, wegen der großen inneren Refor⸗ 
elch ie ſie bezweckt, Ruhe am liebſten wäre, und eine kriegeriſche, 
dieſez 5 a von 1856 auswetzen möchte und der W Rs 
then eſultates ſelbſt durch einen Theil Deutſchlands nicht zu 
um in bezahlt wäre. Wird, wenn Frankreich den Vulkan im Oſten 
a 0 der der Hochherzige Czar dem dune Dringen, 
em auch der der Bauernbefreiung feindliche Adel eine 
Ides ung fände, widerſtehen könen? 80 viel feht feſt, daß hier die 
Weiler Veränderung der europäiſchen Karte bei Gelegenheit der 
ung der Türkei immer mehr Körper annimmt. (Pr. 3.) 


Brüf Belgien. 

brings rüſſel, 5. Mal. [Dementi] Der heutige „Moniteur⸗ 

terhandlidlich ein ſehr entſchiedenes Dementi he Gerüchte von Un⸗ 

den Antanden, welche die Pali Regierung mit der Pforte über 

haben fon einer Inſel des Mittelländiſchen Meeres angeknüpft 

en 9 (S. Nr. 104.) Dem amtlichen Blatte zufolge „beru⸗ 
desfallſigen Angaben lediglich auf Erfindung und entbeh⸗ 
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ren jedwelcher Begründung“ Das Dementi kommt ein wenig ſpät 
und giebt deshalb einem hieſigen, nicht ſelten wohlunterrichteten 
Blatie zu der Vermuthung Anlaß, der „Moniteur“ habe deshalb 
ſo lange gezögert, weil das Dementi nicht vor dem Abbruche der 
fraglichen Unterhandlungen mit der Pforte habe kommen ſollen. 
Beſtrafte Butter faͤlſchung.] Brüſſel genießt 
jetzt gute Butter, ſeit das Geſetz gegen Butterfälſchung mit der 
größten Strenge durchgeführt wird. Außer der Geldſtrafe wurden 
in der jüngſten Zeit Bauern bis zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt, 
weil ſie gefälſchte Butter zu Markt gebracht hatten. 


Italien. 

Turin, 3. Mai. ([Zuſtände in Neapel; die ſavoyi⸗ 
ſche Frage.] In Aleamo und Caſtro Giovanni ſoll es zu einem 
Gemetzel gekommen ſein, das dem in Carini nicht nachſtehe. Man 
ſagt, die Vertreter der europäiſchen Mächte haben aus dieſen ſchau⸗ 
derhaften Ereigniſſen Anlaß genommen, beim Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in Neapel Einſpruch im Namen der Menſchlichkeit gegen 
die Grauſamkeiten der königlichen Truppen zu thun. In Neapel 
dauern aber die Verhaftungen fort, und die Vorſtellungen der Di- 
plomatie haben eben ſo geringe Wirkung gemacht, als der Brief 
des Grafen von Syracus an ſeinen Neffen. Es heißt, der Onkel 
des Königs ſoll eine Einladung erhalten haben, im Auslande zu 
reiſen. Franz II. bleibt bei allen Rathſchlägen, die keine öſtreichi⸗ 
ſchen find, taub. Gegen Sardiniens Regierung iſt man wüthend, 
und doch hat man keinen Anſtand genommen, durch Carini bei 
Lord John Ruffel dahin zu wirken, Cavour möge Garibaldi ver⸗ 
hindern, nach Sicilien ſich einzuſchiffen. Sir J. Hudſon hat Ca⸗ 
vour über dieſen Gegenſtand Eröffnungen gemacht. Der Graf ſoll 
geantwortet haben, er habe nicht erſt auf eine Einladung Englands 
gewartet; er ſuche die Einmiſchung Garibaldi's zu verhindern, weil 
er das nicht bloß als eine diplomatiſche Pflicht, ſondern auch als 
eine Schuldigkeit gegen Sardinien ſelbſt betrachte. Er wolle nicht, 
daß Garibaldi fein Leben auf's Spiel ſetze und viele Staatsange⸗ 
hoͤrige ins Verderben ziehe. England möge aber dieſe Gelegenheit 
benutzen, um der neapolitaniſchen Regierung begreiflich zu machen, 
daß ſie ſeine Bemühungen leichter machen würde, wenn ſie eine na⸗ 
tionale Politik verfolgte. Er könne den italieniſchen Patriotismus 
nicht auf die Dauer zurückhalten, er habe dazu nicht Kraft und 
nicht Mittel genug. Sir J. Hudſon hat in dieſem Sinne berich⸗ 
tet, und Villamarina iſt auch zu neuen Vorſtellungen in Neapel 
beauftragt worden. Garibaldi wird ſich in der That nicht mehr 
lange halten laſſen. — Die Verhandlungen über Nizza und Sa⸗ 
voyen im italieniſchen Parlamente werden den 15. vor ſich gehen. 
Die Regierung kann nach bisherigen Abſchägungen höchſtens auf 
eine Majorität von 12—15 Stimmen zählen. Alles hängt dem⸗ 
nach vom Ausfall der Nachwahlen ab, und man kann denken, daß 
die Regierung nicht unthätig bleibt. (K. 3.) 

Turin, 4. Mai. [Kleine Notizen.] Die 26 ſardiniſchen 


Regimenter zu 4 Bataillons ſollen in 52 Regimenter zu 2 Batail⸗ 


lons umgeſtaltet werden; dieſen ſoll ein drittes Bataillon aus Sol- 
daten der Emilia und Toscana's hinzugefügt werden. — Der Kö⸗ 
nig hat die Dimiſſion des Gouverneurs von Brescia, Depretis, 
angenommen. — Die Stadt Pavia hat Garibaldi 37,182 Lire zur 


Anſchaffung von Gewehren übergeben. — Die „Perſeveranza“ 


verſichert, der König habe in Bologna ein Dekret unterzeichnet, 
durch welches die früher in Disponibilität verſezten lombardiſchen 
Beamten in den vollen Genuß ihrer Bezüge wieder eingeſetzt wer⸗ 
den. — Ueber die Feſtreiſe des Königs liegen in der „Inde pen⸗ 
dance“ noch mehrere Depeſchen vor. Victor Emanuel traf am 4. 
Mai in Modena ein und wurde auch hier von unabſehbaren Volks⸗ 
maſſen bewillkommnet. Der König begab ſich in den Dom, wo 
vom Klerus ein Tedeum geſungen wurde. — Aus Bologna wird 
noch vom 3. Mai gemeldet, daß die Begeiſterung ſich nicht mit Wor⸗ 
ten beſchreiben laſſe. Dem Könige wurde im Theater ein glän⸗ 
zender Ball gegeben. Bei der Feſtvorſtellung war das Haus über» 
füllt; man zählte über 4500 Zuſchauer; eine patriotiſche Hymne 
wurde von 100 Damen aus den erſten Familien gelangen, Auch 
der Klerus von Bologna hat dem Könige, wie übrigens ſchon ge⸗ 
meldet, eine Adreſſe überreicht, und von dem Klerus aus den übri⸗ 
gen Gemeinden der Romagna find zwei Adreſſen überreicht wor⸗ 
den. Am 3. wollte der König über die Truppen Muſterung ab⸗ 
halten. | 
Rom, 3. Mai. [Die Anleihe] Nach einer Depeſche des 

Reuterſchen Telegraphenbureaus ſind in allen Hauptplätzen Euro⸗ 
pa's Zeichnungen für die römiſche Anleihe von 50 Mill. eröffnet, 
und hat Belgien bereits 15 Mill. gearichnet. Bekanntlich hieß es 
Anfangs, die ganze Anleihe ſei in 2 elgien abgeſchloſſen, worden. 
[Die Kämpfe auf Sicilien.] Der Times-⸗Korre⸗ 
ſpondenz aus Neapel vom 24. April entlehnen wir zur Ergän⸗ 
zung wie theilweiſe zur Beſtätigung der bereits mitgetheilten De⸗ 
tails über die Kämpfe in und um Carini noch folgende Darſtel⸗ 
lung: Dr: 

Gele Tage lang waren wir hier ohne alle Nachricht aus Palermo, 5 
Ausnahme deſſen, was uns das „Amtsblatt“ darüber auftiicht. Darin leſen 
wir natürlich, daß in Sizilien Alles vorüber ſei und daß voller Friede auf der 
Juſel herrſche. Da kommt Sonntag den 22., der „Elettrieo“ an mit Paſſa⸗ 
gieren und Briefen von engliſchen Kaufleuten. Ich will nur einige Stellen 
daraus anführen: „Am 18.,“ ſchreibt der Erſte, „Fat in Carini, etwa 20 Mei⸗ 
len von Palermo, ein wüthender und blutiger Kampf ſtattgefunden. Es war 
eine wilde Schlacht, und groß war 5 emetzel. Die Aufſtändiſchen zogen 
ſich nachher ins Gebirge zurück; ob geſchlagen, oder mit der Abſicht, wieder 
herabzukommen und die Truppen zu beate kann ich nicht ſagen. Die Ei⸗ 
nen ſagen dies, die Anderen jenes. Die Truppen haben ſich überall dieſelbe 
Graufamkeit und Zügelloſigkeit zu Schulden kommen laſſen. Die 13, die am 
14. erſchoſſen wurden, ſtehen im, alermo- Journal“ in der gewöhnlichen Tod⸗ 
tenliſte verzeichnet, fo, als wären ſie eines natürlichen Todes geſtorben.“ Ein 
anderes, am 18. begonnenes und am 21. elch eser Schreiben —.— ſich, 
wie folgt: „Zu Anfang des Aufſtandes ging hier das Gerücht, daß 1000 Mann 
von Meſſina, 500 auf der direkten Straße — Catania und 500 auf dem Kür 
ſtenwege, erwartet würden, aber es kam diemand. Es hieß eben ſo, daß 
einige Tauſend Inſurgenten in Miſilmeri ftehen, und daß ſich dort ein Comi⸗ 
tate gebildet habe, aber als die Truppen dahin gelangten, anden fie keine 
Seele. Die Berichte aus Meſſina ſprechen ſehr ſtark über die Graufamkeit der 
Soldaten und jagen, das Volk habe nicht auf fie gefeuert. Große Unordnun 
herrſchte zwiſchen Marſala und Partenleo we ein Paß iſt, den eine Handvo 
Menſchen leicht gegen eine große Armee vertheidigen könnte. Es wäre ewagt, 
vorauszuſagen, was kommen wird, da von Tag zu Tage plötzlich Dinge ge⸗ 
ſchehen, welche die Lage vollſtändig verwandeln. Der allgemeine Eindruck 15 
daß im Ganzen in Sizilien ſehr wenig gekämpft worden i t; denn wo 25,000 
Mann Soldaten gegen eine ganze Bevölkerung ſtehen, hätte man ſonft mehr 
Verwundungen und Tödtungen melden müſſen. Unſere Lage hier ift nichts wer 
niger als angenehm; wir ſtehen gerade fo wie am 4. dieſes. Die Stadt iſt ru ⸗ 
big; doch warten iir mit Schmerzen auf noch ein britifches Schiff. D 
„Capri“ wurde vor zwei Tagen fortbeordert, durfte aber nicht einmal die Briefe 


der Konſuln mitnehmen, jo daß wir die unſern durch Privatgelegenheit abien- 
den.“ Dies war am 18. 7 Am 20. fährt der Schreiber fort: „Der 
Elettrico“ ſollte am 19. nach Neapel abfahren, wurde aber mit Schuhwerk für 
die Soldaten nach Carini (oder dem darunter 9 Küſtenpunkte, da Ca⸗ 
rini im Gebirge iſt) beordert. Des ſtürmiſchen Wetters wegen kehrte er nach 
Palermo zurück und machte in der folgenden Nacht abermals einen Verſuch, 
auszulaufen. Carinf, jagt man, iſt von den Truppen genommen worden, und 
es ging dabel ſehr ſchlimm her. Es wurde am 18. oder 19, erſtürmt, und einige 
Häuſer wurden in Brand geſteckt und geplündert, aber die Mönche benahmen 

ch merkwürdig gut, fie kamen und machten dem Militär Vorstellungen; ſie er⸗ 
Härten, daß die Aufſtändiſchen die Stadt verlaffen, und daß die Einwohner ſich 


paſſiv verhalten hätten, worauf die Exzeſſe aufhörten, und es find wenig Men⸗ 


ſchen ums Leben gekommen. Aber wenn der Aufruhr auch geftillt wird“ fährt 
der Schreiber fort, „ſo kann die Regierung doch 1195 628. tehen, ohne Verän⸗ 
derungen und Reformen einzuführen; der bitterite Haß und Zorn wird fort. 
dauern, gemiſcht mit Furcht, und dies muß fortwährende Ausbrüche veranlaffen, 
Ein Kriegsrath follte am 16. und dann mee, am 18. ftattfinden, wurde aber 
verſchoben, wie wir hören, in Folge von Befehlen aus Neapel. 14 oder 15 Un⸗ 
glückliche ſollten wieder vor Gericht geſtellt werden. Die Straße nach Aleamo 
iſt nicht offen, ſondern durch Banden aus Carini bedroht. Die engliſche Fre⸗ 
gatte der „Amphion“ kam den 21. von Malta an. Der „E 


„Elettrico“ iſt aber⸗ 
mals ſchändlich aufgehalten worden. Wir haben heute feine Gerächte, woraus 
man ſieht, daß die 5 


inge ſich ruhiger geſtalten; aber Diefe Ruhe iſt nut anſchel⸗ 
nend und kann jeden Augenblick Alke unterbrochen werden.“ Audere Berichte 
über die Erſtürmung von Garint lauten: Als die Truppen einzogen, wehte die 
neapolitaniſche Fahne an allen Fenſtern, nichtsdeſtoweniger würde der Ort der 
Plünderung preisgegeben. Weiber und Kinder, die ſich in die Kirchen geflüchtet 
hatten, wurden niedergemacht. Ein Theil der männlichen Bevölkerung, der 
dieſe Abſcheulichkeiten ſah, wurde grenzenlos erbittert, und in Folge davon leg⸗ 
ten die Truppen Häuſer in Aſche. Grauenhafte Scenen kamen überal vor un. 
ter vielen Villas iſt die des Fürſten Garint geplündert, die des Fürſten Caſſaro 
von Grund aus zerſtört worden, Fürſt Selarra glaubte ſich in jeiner Villa und 
umgeben von feinen Leuten ſicher und geborgen, aber nachdem ein Offizier Ein. 
laß verlangt hatte, füllte ſich das Haus plötzlich mit Soldaten an, die unter 
dem Vorwande, Schüſſe gehört zu haben, eindrangen und es rein ausplünder⸗ 
ten, während man in der Straße Offiziere ſah, die den Soldaten ihre Beute 
für einige Grant abkauften. Die Regierung, ſagt man mir, ſchämt ſich dieſer 
Dinge und hat befohlen, ihnen Einhalt zu thun, aber erſt, nachdem ſie ihnen 
drei Wochen lang freien Lauf gelaffen hat!“ 


Spanien. f 
Madrid, 1. Mai. (Verzichtleiſtung Montemolins.] 
Die „Correſpondencia“ meldet: Das Schreiben des Grafen Mon⸗ 
temolin exiſtirt in der That; es enthält nicht die Anerkennung der 
Legilimität der Königin, wohl aber eine Verzichtleiſtung N 
chimäriſchen Rechte als Prätendent. 


Dänemark. 


— [Däniſche Machinationen gegen die Univer⸗ 
ſität Kiel.] Aus den Verhandlungen der ſchleswigſchen Stände⸗ 
verſammlung erinnert man ſich wohl noch der Beſchwerde des alas 
demiſchen Konſiſtoriums zu Kiel über den kläglichen Zuſtand der 
dortigen Univerſität, der von dem ſtändiſchen Ausſchuſſe als aus 
polttiſchen Gründen abſichtlich herbeigeführt dargeſtellt wurde. Das 
akademiſche Konſiſtorium getröſtete ji damals der Hoffnung, daß 
der von der Reſidenz ſelbſt als unumgänglich nothwendig erkannte 
Bau eines neuen Krankenhauſes, ſo wie einer neuen Gebäranſtalt, 
der bereits 1853 beſchloſſen und für welche auch die Geldmittel 
theilweiſe ſchon 1854 angewieſen wurden, nunmehr nach jo langer, 
offenbar abſichtlicher, Verſchleppung doch endlich that ſächlich begon⸗ 
nen werden würde, und das „Kieler Korreſpondenzblatt“ meldete 
auch bereits, daß mit den Vorbereitungen vorgegangen werde. 
Hierüber ereifert ſich nun „Faedrelandet“ in einem längeren Arti⸗ 
kel und fordert namentlich den Miniſter für Schleswig auf, ſeiner⸗ 
ſeits den auf Schleswig fallenden Antheil a um auf 
dieſe Weiſe die ganze Angelegenheit, die als ein „koſtbares ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſches Experiment? bezeichnet wird, wieder ins Stocken 
zu bringen. Diejenigen Schleswiger, ſchließt „Faedrelandet“, 
welche ſich zu praktiſchen Aerzten ausbilden wollen, werden ſtets in 
Kopenhagen eine Entwickelung erlangen können, die ihnen Kiel 
nicht bieten kann. Den Dänen iſt bekanntlich das Beſtehen der 
Univerſität Kiel, als einer für die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein gemeinſamen Anſtalt, ein hoͤchſt unerwünſchtes und un⸗ 
bequemes Hinderniß; aber die Anſchauung, daß dieſe Anſtalt mit 
Abſicht ruinirt werden müſſe, iſt doch noch nie mit ſolchem 
Cynismus öffentlich hervorgetreten, wie in dem Artikel „Faedre⸗ 
landets“. Wir zweifeln auch gar nicht daran, daß der Mini⸗ 
ſter für Schleswig, gehorſam den Diktaten „Faedrelandets“, den 
Bau der Krankenhäuſer, den die Univerſität endlich bereits als ge⸗ 
ſichert anſehen zu dürfen glaubte, neuerdings ins Stocken bringen 
werde. (Pr. 3.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Mai. [Krönungsfeter.] Nach telegra⸗ 
phiſchen Berichten find die Krönungsfeierlichkeiten glänzend aus⸗ 
gefallen. Das Wetter war hell, aber kalt bei Nordwind. 168 Ka⸗ 
nonenſchüſſe verkündigten den Moment, in welchem die Krönung 
des Krönungspaares vollzogen wurde. Der König und ſeine Brü⸗ 
der die Herzöge von Oſtgothland (Prinz Oskar) und Dalarne 
Hela Yugult) erſchienen zu Pferde, die Königin und die weibli⸗ 
chen Mitglieder der königlichen Familie in vergoldeten antiken 
Wagen. Am Tage vorher (2.) hatte auf Veranſtaltung des Gra⸗ 
fen Erie Sparre und des Biſchofs Annerſtedt das Feſtmahl zu 
Ehren der norwegiſchen Krönungsdeputation in der Börſe ftatt- 
gefunden. 8 

Chriſtiania, 1. Mai. [Abſchaffung der Prügel⸗ 
ſtrafe.] Am 27. April wurde im Odelsthing über den von der 
Regierung vorgelegten Militärſtrafgeſetzentwurf verhandelt. Die 
weſentlichſe Veränderung, welche das Komite in demjelben em⸗ 
pfohlen hatte, war die gänzliche Abſchaffung der Prügelſtrafe beim 
Militär. Der Entwurß ſelbſt dagegen hatte, in Analogie mit dem 
däniſchen und dem preußiſchen Mil tärſtrafkodex, die Prügelſtrafe 
für gewiſſe Fälle beibehalten wiſſen wollen. Indeſſen ging der An⸗ 
trag des Komité's mit 51 gegen 24 Stimmen durch. Das Geſeßz 
geht nun an das Lagthing. (N. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 21. April. (Diplomatie, Duelle) Im 
Senate zu ache 45 — Rejolution angenommen worden, 
welcher zufolge d 5 db. i gung gezogen werden ſoll, ob es 
nicht zweckmäßig et, du amerikaniſche Legation in Turin zu einer 
Geſandtſchaft . laſſe zu erheben. — Der Gouverneur Bliſſ 
von Je ben sich d flirt a und der Dr. Stone, Mitglied der Legis⸗ 
5 7 ha . Bi uellirt auf Kugelbüchſen, 30 Schritt Entfernung; 

one fehlte, Bliſſ ſchoß ihn nieder. Letzterer war der Beleidiger, — 

In Washington ſteht ein Duell zwiſchen zwei Mitgliedern des Kon⸗ 

ſu ler Sabel. bevor, in Folge wörtlicher Beleidigungen 
e. a 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 7. Mal. [31. Sitzung Nachdem das Haus der Redaktion 
der Grundſteuergeſetzentwürfe III. und IV. beigeſtimmt, geht es zur Berathung 
über das Ehegeſetz über, Der Berichterftatter Dr. Götze: Der Geſetzentwurf, 
das Eherecht betreffend, hat in der Faſſung, in der es aus den Beſchlüſſen des 
1 — —— hervorgegangen, die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes nicht 

efunden. Dort iſt vielmehr der Beſchluß Can ihn im Uebrigen ganz in der 
Jaſſung wiederherzuſtellen, wie er von der Staatsregierung zur Prüfung vorge» 
legt war, und nur im $. des dieſſeitigen Entwurfs eine geänderte Faſſung ein. 
treten zu laſſen. Wir ſtehen jetzt Ki demfelben Fleck wie im Februar, jedes 
Haus hat ſeinen Standpunkt unveränderlich feſtgehalten, und das Herrenhaus 

Wird, eingedenk feiner Ueberzeugung von der Heiligkeit der Ehe, zu Konzeſſionen 

nicht verſtehen wollen. — Bbavürgermeſſter Krausnick, welcher bei der 

erſten Berathung des Entwurfs nicht zum Worte gekommen war, erklärt ſich 
nach jeder Seite hin für die Regierungsvorlage. — Fürſt Reuß, Heinrich 
L V.: Iſt der Segen des Tanner nichts als eine Phraſe, dann gebe man 
fie auf; ein Kreisrichter kann möglichenfalls auch ernſte Entſchließungen im 
Herzen der Brautleute erwecken, aber der Segen des Traualtars iſt Gnade 
Goties, und wer will ſich ihr eniſchlagen? Ich würde es für einen Rückſchritt 
Halten, die chriſtliche Trauung aufzugeben. Glauben Sie wirklich, daß die in 
der Kirche nicht Getrauten fernerhin noch das heilige Abendmal nehmen werden! 
Ihre Kinder werden ſie auch nicht taufen laſſen wollen. Der kirchliche Segen 
Perl ein großes Ganzes, von dem nichts abgeriſſen werden kann. — Herr 
Haſſelbach: Der g. 19 der Verfaſſung ſagt ausdrücklich, die Zivilehe ſolle 
eingeführt werden, und wenn nun die Kommiſſion dieſes Hauſes ſich abſolut ger 
gen die Zivilehe erklärt, ſo ſtellt ſie ſich damit außerhalb der Verfaſſung, und ſie 
thut gut, auf Abänderung der Verfaſſung anzutragen. 
r. v. Kleiſt⸗Retzow: Am liebſten hätte ich geſchwiegen, und es wird mir 
gie „ mic) ſelbſt gegen die Nothzivilehe auf das Entſchiedenſte zu erklären. 
egenwärtig will man den Eheſtand profaniren, obgleich es doch ein von Gott 
ewollter Stand ift, zur Abwehr des Satans. Den von der proteſtantiſchen 
rche geheiligten Eheſtand will das vorliegende Geſetz aufheben, welches ers 
klärt: „es iſt mir ganz gleichgültig, wie du zur Che gekommen biſt“. Die Ehe 
Hi aber die Grundlage von Staat und von Kirche. Auch das Königthum von 
ottes Gnaden beruht auf demſelben Segen, auf dem die Ehe ruht. In Frank⸗ 
reich giebt es keine göttliche Ehe mehr, darum giebt's auch nur einen Herrſcher, 
ewäpit von 7 Millionen. Man ſpricht jetzt viel von der Machtſtellung Preu- 
2 ohne fie jedoch zu gewahren; raube man nun Preußen noch fein prote⸗ 
antiſches Bewußtſein, und man beraubt es ſeines edelſten Gutes. Sollen wir 
unſerm Vaterlande aber ſolchen Schaden zufügen? Denn ich ſehe für den Staat 
er Gefahr durch Einführung der Zivilehe als für die Kirche. Der Herr 
ltusminiſter hätte, eingedenk ſeiner früheren Stellung auf den Kirchentagen, 
den Entwurf nicht einbringen ſollen. Die Ehe iſt nur löslich durch Tod und 
durch Ehebruch, anders nicht; das allein ſchon ſpricht für die göttliche Erhaben⸗ 
heit der Ehe. Der Konflikt zwiſchen Staat und Kirche, den das Geſetz verhin⸗ 
dern will, wird keineswegs durch die uns vorliegenden Vorſchläge der Regierung 
emieden, een nur vergrößert, denn fie befördern die Konkubinate, die, wenn 
je einzeln ſtattfinden, noch zur Noth erträglich find, die aber vom Staat jetzt 
anftionirt werden. Der Geiſt der Zeit iſt darauf gerichtet, das Beſtehende um⸗ 

Flad das Chriſtenthum zu vernichten; die signatura temporis iſt jetzt 
rankreich und fein Kaiſer; auf ihn hat man Acht. Was wird daraus werden? 

Wir ſagen nicht: nach uns die Sündfluth, da wir wiſſen, daß nach der Ent⸗ 

chriſtlichung der Welt das Schrecklichſte über uns kommen muß. Lehnen ſie ab, 

weft ab jede heidniſche Ehe. 

Hr. v. Bethmann⸗Hollweg: Meine Stellung zur Derfaffung betref⸗ 
fend, erkläre ich, daß ich ſie als Menſchenwerk der Verbeſſerung fähig halte, 
ohne ihrem Werth, ſeit ihrem Beſtehen bekundet, Abbruch thun zu wollen. Der 
Vorredner hat in Uebereinſtimmung mit Hrn. Dr. Stahl, dem ich damals nicht 
antwortete, die Konſeguenz meiner Anſichten in Zweifel gezogen. Das letztere 
Mitglied dieſes Hauſes wird ſich die Schwierigkeiten meiner Stellung erklären 
können, dem Hrn. v. Kleiſt will ich dazu behülflich ſein; er hat übrigens mit 
einem Fanatismus geſprochen, der mich überrascht hat und den ich für christlich 
nicht anerkennen kann. Dem Prinzip nach ſtelle man ſich auf den Boden der 
heiligen Schrift, in praxi ſtellen ſich ſehr probe Schwierigkeiten heraus. Und 
das konkrete Leben hat allerdings auf Einführung der Alollehe aus ſittlichen 
Gründen hingedrängt, unterſtüßt von der großen Majorität der zum Urtheil 
Berechtigten. Habe das Geſetz ein Schicksal, welches es immer ſei, feine Dring 
lichkeit und Benöthigung werden täglich mehr hervortreten und ſeine endliche 
Durchführung ermöglichen. — Hr. Stahl und Haſſelbach machen thatſäch⸗ 
liche Berichtigungen. — Der Juſtizminiſter Simons bezieht ſich auf das frü⸗ 
5 bereits von ihm Geſagte und empfiehlt die Vorlage der Regierung. Ein 

ntrag auf Schluß der Debatte wird angenommen, der Berichterſtatter ſchlägt 

die Ablehnung des Amendements Itzenplitz vor, welches denn auch mit 61 

Peg 48 Stimmen verworfen wird. (Dafür ſtimmte u. A. Hr. v. Daniels.) 
er g. 1 des Geſetzes wird angenommen, der 8.2 deſſelben dagegen, das Prinzip 
die Zivilehe) enthaltend, mit 87 gegen 21 Stimmen verworfen, worauf der 
uſtizminiſter erklärt, daß die Regierung auf die Fortberathung des Geſetzes 

überhaupt, ſelbſt über die nächſten Titel, keinen Werth mehr legt. Nächſte 

Sitzung morgen. 

— [Petitionsberichte.] Die Petitionskommiſſion veröffentlicht ihren 
ſechſten Bericht, welcher 11 Petitionen umfaßt. Darunter: 104 Kirchenpatrone, 
mehrere Geiſtliche, . und Kirchgemeindeglieder beantragen, die Re⸗ 

erung zu erſuchen: „Den Freigemeindlern und ſogenannten Deutſch⸗Katholiken 
bis dahin, wo ſie ſich als wirkliche Religionsgeſellſchaften ausgewieſen haben 
werden, die Rechte von ſolchen, inſonderheit das Recht, ihre Kinder dem in der 
öffentlichen Elementarſchule ertheilten Religionsunterrichte zu entziehen, nicht 
uzugeſtehen. Die Petenten beſtreiten die Möglichkeit der Anerkennung diſſi⸗ 
entiſcher Vereine, weiſen auf die mit den Gefegen im Widerſpruche ſtehenden 

Aeußerungen des Kultusminiſters hin; ſie fürchten, daß nach den Grundſätzen 

der gegenwärtigen Verwaltung ihre Schulen Lehrſtätten von Gottloſigkeiten 

und Irrlehren werden würden. Ferner berufen fie ſich auf die Kabinetsordre 
an das Generalkommando des IV. Armeekorps, auf ein Reſkript des Juſtizmi⸗ 
niſters wegen der Sterbefälle von Diſſideutenkindern unter 15 Jahren. In der 

Kommiſſion fanden die Anſichten der Petenten warme Vertheidiger, welche ſich 

weder von den Ausführungen des Reg. Kommiſſ. Hrn. Stiehl, noch durch die 

Gegner — — oe ließen; ſchließlich wurde doch mit 6 gegen 5 Stimmen der 

Uebergang zur Tagesordnung veſchloſſen. (Referent: Graf Carmer.) — Eine 

Petition des Gutsbeſitzers Krauſe zu Dogehnen, Reg. Bez. Königsberg, welcher 

einen Familienbegräbnißplatz (Mogille genannt) anlegen will, wird zur Berück⸗ 

ſichtigunz überwieſen. — Ebenſo wird ein Antrag des Trainers James Hart, 
eine gerichtliche Unterſuchung gegen den Landſtallmeiſter von der Brincken we⸗ 
gen der von ihm angeblich gemachten Veruntreuung einzuleiten, der Regierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. — Es find ferner 20 Petitionen eingegangen, 
eine mit 22 Unterſchriften aus Hensleben, eine mit 29 Unterſchr. auf Vehma, Kr. 

Weißenſee, 11 aus Naugard mit 700 und 3 andere aus demfelben Kreiſe mit 211 

Unterſchriften, eine aus Cöslin mit 35, eine vom platten Lande in Pommern 

mit 34, eine mit 54 aus Landeehut und eine mit 63 aus dem Oderbruche. Diele 

20 Petitionen find alle gegen die Miniſterialerlaſſe vom 16. Februar 1859 und 

3. Februar 1860 gerichtet, welche die Befähigung der Juden zur Kreisſtandſchaft 

und obrigkeitlichen Aemtern ausſprechen. Sie werden der Regierung überwiefen. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 7. Mai. (48. 4 7 Der erſte Gegenſtand der Tages ⸗ 
orduung iſt die Verleſung der Interpellation des Abg. v. Niegolewski, 
welche auf Wunſch des Juterpellanten jedoch von der agesordnung abgeſetzt 
wird, da er krank ift. — Graf Schwerin erklärt, daß er die Interpellation fo- 
fort beuntwortet haben würde. — Die Berathung über die Anträge der Abgg. 
. und v. Diergardt wegen der Rheinſchifffahrtzölle beginnt. Es nimmt 
zuerſt — Wort er v. Ammon mit einem ſcharfen Ausfalle gegen Herrn 
b. Borrles, deſſen Erklärung in der bannöverſchen Kammer, wie auch andere 
es daß in Deutichland ein verderbliches Unkraut wuchert. 
Die Ein ange — 5 der Rede des Abg. v. Ammon lauten: „Die gegen⸗ 
wärtige Ange Hr ; deukſche uns eine trübe Manifeſtation der Zerſpaltung und 
Zerklüftung uns ya Folticheenlandes. die überall einem jeden ſowohl ſo⸗ 
ialen als politif iner eh bersientgegentrift, Wenn kleinere Uferſtaaten aus 
Geſichtspunkt a 5 * 1 in dem Erfolge einer ſich ſelbſt vernichten ⸗ 
den Finanzpolitik die Vero dung 84 ſchönſten deutſchen Stromes herbeiführen, 
wenn ein Minimalſtaat bis lter Hertichkeit pin Preußen gegenüber die Le⸗ 
ung einer dem gemeinen Beſten gewidmeten Telegraphenli 8 d fein G 
wenn der Minifter 1285 0 aun den —. — ver ee 
egenüber, worin es ſich um ee en Eluheitsbeſtrebungen 
e we mit ehrloſem Landesverr rh, ein Verbrechen, worauf 
e 


— 
ege den Tod, die älteren Geſetze den Tod mitielſt Schleifen zum Richt⸗ 


han 
unſere 
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latze und dem Rade von unten herauf drohten, ſo ſind dies Alles Früchte eines 
Se heiben an unſerm deutſchen Vaterlande wuchernden Unkrauts.“ (Bravo!) 
Der Redner weiſt dann aus den internationalen Verträgen nach, daß die Steuer, 
welche auf der Rheinſchifffahrt laſtet, eine ungerechte iſt, daß durch Aufhebung 
der ea en in Frankreich eine gefährliche Konkurrenz entſtanden fei, und 
daß die Eiſenbaynen am Rhein Diele Konkurrenz noch verderblicher gemacht ha⸗ 
ben. — Gehen Waaren, führt der Redner aus, nur bis Koblenz, fo zahlen fie 
gar keine Rheinzölle, gehen ſie aver über Koblenz hinaus, ſo wird der oll rück⸗ 
wärts, d. h. von Emmerich ab erhoben. Preußen hat fein Moͤglichſtes gran 
um die Rheinzölle zu ermäßigen, Holland hat ſeine Zölle any aufgegeben, Naſſau 
ift nachgiebiger geworden; auch Rheinheſſen wird feinen Widerſtand aufgeben 
müſſen. Die Anwendung von Repreſſalien, welche der Art. 32 der Konvention 
zuläßt, wird durch die Zollvereinsverträge ausgeſchloſſen; 1 2m könnte aber 
dennoch für den Binnenverkehr auf dem Strome mehr thun. as die Rekog · 
nitionsgebühr betrifft, fo ſchießt dieſe Abgabe ebenfalls über das Ziel der Wiener 
Kongreßakte hinaus, indem ſie über den zur Erhaltung der 1 nöthi⸗ 
gen Aufwand zur Finanzquelle geworden ſind. Was ferner den Lootſenzwang 
betrifft, fo iſt er nutzlos, nachtheilig und koſtſpielig, beſteht auch nur noch in 
Naſſau und Rheinheſſen, während er in Preußen längſt aufgehoben iſt. Der 
Redner erklärt ſich zuletzt für den Antrag des Frhrn. v. Vincke. 

Der Miniſter des Innern Graf Schwerin: Der Herr Redner hat einige 
ſtarke Bemerkungen über deutſche Bundesregierungen gemacht und namentli 
die Aeußerung eines Mitgliedes einer Regierung als verbrecheriſch bezeichnet; 
eine Aeußerung, die nur aus Zeitungsnachrichten bekannt it. Die Regierung 
hat nicht die Macht, dergleichen Urtheile zu verhindern, ſie kann ſie aber nicht 
anhören, ohne jegliche Solidarität mit derſelben abzulehnen; ja, ſie bedauert 
dieler, weil fie fie in ihrem Beſtreben, ein gutes Einvernehmen mit den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten aufrecht zu erhalten, fo weit es Preußens politiſche Stel⸗ 
lung geſtattet, hindern. — Der Präfident Simſon bemerkt, daß es außer ſei⸗ 
ner Macht liege, die Redefreihelt in der vom Miniſter angedeuteten Weiſe zu 
beſchränken, worauf Graf Schwerin entgegnet, daß dies nicht ſeine Abſicht 
geweſen, daß er nur die Regierung gegen jegliche Solidarität mit den Anſichten 
des Hrn. v. Ammon verwahren wollte. Abg. v. Binde erläutert die Gründe, 
warum er feinen Verbeſſerungsantrag geſtellt habe. (Derſelbe ſpricht gegen die Re⸗ 
gierung die Erwartung aus, daß ſie auf eine Ermäßigung der die Rheinſchiffahrt 
betreffenden Abgaben und auf die Aufhebung des Lootienzwanges baldigſt hin⸗ 
wirken werde.) — Der Reg. Kommiſſ. Moſer verfichert, daß die Regierung 
alles Mögliche zur Ermäßigung der Zölle gethan habe. — Abg. v. Dier⸗ 
gardt: Der Festen ang iſt ein Ueberbleibſel des alten Zopfes. Ich 
bitte um einſtimmige Annahme des Antrags. — Der Berichterſtatter 
Oſterrath widerlegt die heutigen Ausführungen des Abg. v. Ammon und 

laubt, daß er weiter gegangen ſei, als er mit feinem Antrage beab⸗ 
ichtigt habe; die Kommiſſion u nichts gegen den Antrag des Freiherrn 
v. Vincke einzuwenden. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. — 
Was die Aufhebung, reſp. Ermäßigung der Elbzölle betrifft, worüber die Abg. 
Hermann, Dihme und Genoſſen einen Antrag geſtellt haben, fo wird ebenfalls 
ein vom Frhrn. v. Vincke geſtellter Antrag einſtimmig angenommen. — Es 
werden die 2 Petionen, die Beſteuerung der Bergwerke betreffend, nach den An⸗ 
trägen der Kommiſſion erledigt, der Bericht über Petitionen, die Aufhebung der 
Stempelſteuer von politiſchen Blättern, wird von der Tagesordnung abgeſetzt, 
über 2 Petitionen, das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſtphalen betreffend, 
ur Tagesordnung übergegangen, eine Petition, die Aufhebung der Hütten und 

ammerordnung im Fürſtenthum Siegen nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt und der dritte Bericht über Petitionen, das Unlerrichtsweſen betreffend, 
wegen Abweſenheit des Kultusminiſters ebenfalls abgeſetzt. — Nächſte Sitzung 
Donnerſtag. Auf der Tagesordnung u. A.: Das Wechſelſtempelgeſetz. 


— Wir haben geſtern die Geſetzentwürfe mitgetheilt, welche 
dem Kriegsminiſter einen Kredit von I Mill. Thlr. für militäriſche 
Zwecke bewilligen, und die Forterhebung des Zuſchlags von 25 % 
zur Einkommens ꝛc. Steuer anordnen. Die Motive zu denſelben 


lauten: 

„Nachdem die Staatsregierung die Umgeſtaltung der Heeresverfaſſung als 
eine dringende, nicht füglich langer hinauszuſchiebende Aufgabe anerkannt hatte, 
lag ihr die Pflicht ob, den Zuftand der Kriegsbereitſchaft, welchen die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe des vorigen Jahres nothwendig gemacht hatten, allmälig in 
eine Form überzuleiten, welche, obſchon ſie die Rückkehr zu dem früheren 
Friedenszuſtand zuließ, doch zugleich für den Fall der Durchführung einer neuen 
Heeresorganiſation dieſe vorbereitete und einen großen Gewinn an Zeit und 
Koſten verſprach. Als den Zeitpunkt des Ueberganges aus dem, auf Grund 
des Geſetzes vom 21. Mai 1859 hergeſtellten und theilweiſe aufrecht erhaltenen 
Zuſtande der Kriegsbereitſchaft in die projektirte neue Heereseinrichtung nahm 
fie den 1. Mai d. J. in Aueſicht, indem ſie von der Vorausſetzung ausging, 
daß bis dahin die Berathung der von ihr den beiden Häuſern des Landtages 
vorzulegenden Geſetzentwürfe zum Abſchluſſe gediehen fein werden. Unter die» 
fer Vorausſetzung dürfte fie ſich für einen ſpäteren Zeitpunkt nicht entſcheiden, 
theils weil es u. Rückſichten der Sparſamkeit und im Intereſſe der Armee 

eboten war, den Zuſtand des Proviſoriums nicht ohne dringende Noth zu ver⸗ 
ängern, theils weil fie es der Landesvertretung ſchuldig war, von der ihr 
durch das Geſetz vom 21. Mai 1859 ertheilten Ermächtigung nicht länger, als 
unumgänglich nöthig, Gebrarch zu machen, ſondern möglichſt bald wieder 
einen durch Etats geregelten Zuſtand herbeizuführen. Die den Plänen der 
Regierung zu Grunde liegende Vorausſetzung trifft jedoch nicht zu. Die nicht 
zu verkennende große Wichtigkeit und Tragweite der von der Staatsregierung 
gemachten Vorſchläge hat die zu deren Vorberatung gewählte Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zu einer ſpeziellen, tief eingehenden Prüfung derſelben ver⸗ 
anlaßt, und die ſonſtigen, keinen Aufihub duldenden Geſchäfte des Hauſes 
haben eine größere Beſchleunigung der Kommiſſionsberatzungen nicht juge 
laſſen. Es iſt wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß die . agen 
im Haufe der Abgeordneten nicht vor der Milte des Monats Mat zum Abſchluß 
elangen können, und daß der Zeitpunkt der definitiven Erledigung derſelben 

ch noch gar nicht beſtimmen läßt. Außerdem it durch die im Herrenhaufe er⸗ 
folgte Ablehnung der die anderweite Regulirung der Grundſteuer und die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer betreffenden Vorlagen die Ausſicht 
auf die Gewinnung eines nachhaltigen Deckungsmittels für die unvermeidlichen 
Mehrkoſten der neuen Heereseinrichtung in weitere Ferne gerückt worden, und es 
wird einer erneuerten Erwägung bedürfen, ob eine Beſchränkung dieſer Mehr 
ausgaben ohne weſentliche Beeinträchtigung des Zweckes zulaſſig 1 ob 
andere Mittel zur Sicyeritellung des Gleichgewichts zwiſchen den Sinnapmen 
und Ausgaben des Staatshaushaltsetats in ? orihlag gebracht werden konnen. 
Auf dieſe Weiſe iſt die ganze Angelegenheit in eine Lage gekommen in welcher 
fie nicht füg lich belaſſen werden kann. Die von der Regierung beabſichtigte 
Umgeſtaltung des Heeres iſt in einigen Beziehungen auf Widerſpruch geſtoßen, 
ſie hat aber in ihrem weſentlichſten Grundgedanken allgemeine Anerkennung ge⸗ 
funden. Eine durch den Mangel an verfaſſungsmäßig bewilligten Mitteln ges 
botene plötzliche Zurückführung des jetzigen Zuſtandes der Armee auf den zur 
Zeit etatsmäßigen Friedensſtand würde aus finanziellen und militäriſchen Gruͤn⸗ 
den den gewichtigiten Bedenken unterliegen und Angeſichts der noch immer ob» 
waltenden politiſchen Verhältniſſe geradezu unverantwortlich . nun die 
bloße Fortſetzung der verfaſſungsmäßigen Berathung der bezüglichen Gefeg. 
entwürfe die definitive Beſchlußnahme weiter binaueſchlehen würde, als es mit 
den wohlverſtandenen Intereſſen des Landes und ſeiner Vehrbaftigfeit verein» 
bar iſt: fo bleibt, nach der gewiſſenhaften Ueberzeugung der Regierung, nichts 
Anderes übrig, als für jetzt unverzüglich die fernere Bewilligung außerordent⸗ 
licher Geldmittel in Anipruch zu nehmen und die Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme über die für die Umgeſtaltung des Heerweſens erforderlichen Geſetzes. 
vorlagen einer weiteren Berathung der beiden Häuſer des Landtages vorzube⸗ 
halten. Dadurch wird einerſeits die fernere Erwägung der Reorganiſatlons⸗ 
vorlagen vor jeder Uebereilung geſichert, andererſeits aber auch die, im Hin⸗ 
blick auf die politiſche Lage Europas unaufſchievbare und unerläßliche Slär⸗ 
kung unſerer Streitbarkeit gewahrt. Damit indeß künftig nicht neue Verlegen. 
heiten entſtehen, wird die der Staatsregierung zu ertheilende Ermä⸗ptigung ſich 
auf keinen kürzeren Zeitraum als bis zum 30, Juni 1861 erſtrecken dürfen. 
Was die Höhe der zur Verfügung zu ſte enden Geldmittel anlangt, ſo hat die 
Regierung die für das laufende Jahr in dem Nachtragsetat zum Staatshaus⸗ 
haltsetat für das Jahr 1860 im Ordinarium und Ertraordinarium ausgewor⸗ 
fenen Summen einer nochmaligen jorgfältigen Prüfung unterworfen und eine 
Zurückſtellung mancher Ausgaben für ne, erachtet, ſo daß dadurch eine 
nicht unweſenkliche Beſchränkung des Geſammtbedarfs herbeigeführt wird. Für 
die erſten ſechs Monate des künftigen Ein kommt es für jetzt nur darauf an, 
den Bedarf im Ordinarium ſicher zu ſtellen. Die Regierung glaubt hiernach 
für die Zeit bis zum 30. Juni 1861 mit der Summe von 9 Millionen Thalern 
ausreichen zu können. Zur ung dieſes Geldbedarfs it zunächit der Netto⸗ 
ertrag der kraft des Geſetzes vom 21. Mai vorigen Jahres bis zum 30, Juni 
dieſes Jahres zu erhebenden Zuſchläge zur Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer 


Durch die in Vorſchlag gebrachte Forterbebung dieſer Zuſchlage bis zum 
Juni 1861 e 3 Mill. 577,608 Thlr. —.—— werden. 
ergeben ſich mithin 5 Mill. 366,400 Thlr., ſo daß im Vergleich mit dem 97 
ſammtbedarf der 9 Mill. Thlr. noch 3 Mill. 633,600 Thlr. zu decken ſind. 

dem, zufolge Allerhöchſter e vom 9. Februar d. J. vorgele 
Geſetzentwurfe und den demſelben beigefügten Motiven ſollte der für das 
fende Jahr mit 3 Mill. 451,090 Thlr. und für das Jahr 1861 ungefäbt I 
gleichem Betrage erforderliche Zuſchuß, weil damals andere Dedungsmit 
nicht nachgemleſen werden konnten, aus den Beſtänden des Staatsſchaßes 
nommen werden. Die über Erwartung günſtigen Reſultate des Rechnun 
abſchluſſes für das Jahr 1859 machten es möglich, den geſammten, bis zun 
80. Juni 1861 erforderlichen usch auf die im Betrage von 6 Mill. 42,06% 
Thlr. für dieſen Zweck vollſtändig disponiblen Etatsüberſchüſſe anzuweiſen, 


mithin für di i ä t zu 
N ieſen Zweck auf jede Schmälerung des Staatsſchatzes a 2 


Militärzeitung. 


Deutſchland. [Ein Beſuch in Suhl; der gegenwärtlge 
Stand der Bewaffnungsfrage beim VII. und vi deutſchen 
Bundeskorps.] Die „Allg. Mil. Ztg.“ enthält in einer ihrer letzten Num 
mern unter obiger Ueberſchrift einen ſehr intereſſanten Auffag über die g en’ 
wärtige Thäti keit und die Ausdehnung der Gewehrfabrifation in den großer 
tigen Gewehrfabriken der genannten preußiſchen Fabrikſtadt, welcher zwar 
nebenbei auch einen gerade nicht beſonders erfreulichen Einblick in die leider noc 
immer andauernde Ungleichheit in der Bewaffnung der verſchiedenen deutſ t 
Kontingente gewährt, dafür jedoch wieder inſofern eine Eniſchädigung bring 
und nebenbei auch noch ein erhöhtes Intereſſe gewinnt, daß die Redakkion 
genannten Blattes, um dieſem übeln Eindruck entgegenzuwirken, ſich bewog 
gefunden hat, in einen eignen Anhang zu dem betreffenden Artikel über d 
et Stand der Beneffaungnfenge, vornämlich bei dem VII. und 
VIII. deutſchen Bundeskorps noch beſondere, auf ſtreng authentiſchen Nachri 
ten und Angaben beruhende und im Ganzen nur erfreuliche Aufſchlüſſe und 
klärungen hinzuzufügen. Was zunächſt die Fabriken in Suhl angeht, ſo be 
den ſich dieſelben vorzugsweiſe durch bedeutende Beſtellungen an Gewehren 5 
Seiten Rußlands und Peru's (von dieſem letzten amerikaniſchen Staate iſt alle! 
eine Beſtellung von 20,000 gezogenen Feuerwaffen nach dem engliſchen Enfi 
Syſtem aufgegeben worden) und deutſcherſeits durch ebenfalls zum Theil ſeht 
namhafte Aufträge der Na von Baden und Großherzogthum H 
85 Bundeskorps], Kurheſſen (9. Korps) und Hannover (10. Korps) beſchäftig. 

ür Baden und a Heſſen iſt dabei das durch geſeitige Ueberel, 
kunft wiſchen den das VIII. deutſche Bundeskorps ſtellenden Staaten verel 
barte Miniégewehrmodell vom Jahre 1857 als gemeinſchaftliches Muſter 
die anzufertigenden Gewehre beſtimmt worden, das in Hinſicht des Kalibers von 
13,9 Millimeter im Allgemeinen mit den neuen öſtreichiſchen und auch bayrische 
Gewehren übereinſtimmt, doch beſitzen deſſenungeachtet die für die genannten bel. 
den Staaten anzufertigenden Feuerwaffen nach dem gegebenen Auftrag nicht unme, 
ſentliche Verſchiedenheiten, indem nämlich die Konſtruktion mehrerer Theile 0 
ſelben, ſo namentlich auch der Viſire, von einander abweicht, und außerdem au 
die Geſchoſſe durchaus nach entgezengeſetzten Grundſätzen gefertigt n 
abweichend ſind dagegen die für Rechnung der kurheſſiſchen . 0 ne 
fernden Gewehre, welche an und für ſich ſchon ein Kaliber von 16,9 Mill meter 
beſitzen, und aus denen überdies die ſonſt allerwärts als unpraktiſch und unzwec 
mäßig erkannten Timmer⸗James ' ſchen Geſchoſſe verfeuert werden ſollen. gür 
Hannover endlich lautet die Beſtellung auf Dorngewehre nach der neueren 
Lorenz'ſchen Konſtruktion und von einem 16,2 Kaliber Millimeter mit brümleli 
Lauf und geſchwärzten eiſernen Garniturſtücken nach dem engliſchen Vorbild 
wie ſolche we aber ſich ebenfalls innerhalb des deutſchen Bundes hee a 
nur noch bei einem Theil des königlich ſächſiſchen Kontingents und auch da vier 
ſehr weſentlichen Aenderungen (ohne Dorn) vorfinden. Drei Kaliber bei 
deutſchen Kontingenten und auch ſonſt noch bedeutende und weſentliche eb 
denheit bei den Rae eines jeden derſelben, ſind nun freilich eine kein ne 

e 


wegs zu der erhöhten Kriegstüchtigkeit des deutſchen n So beitragen fi 
ab der nach den ſonſtigen Erklärungen der genannten Militärzettung io 
(edody der 


uterſchied in den Geſchoſſen und in der jonfti tion 
badifchen und großherzoglich beififaen Gewehre FE We 5 
Munition bei beiden Feuerwaffen für den Notfall kes aut. 
ſchließen, und dies weiterhin auch für die Gewehre des ebenfalls zum 
VIII. Korps gehdrigen württembergiſchen Kontingents, wie nicht 15 
für das geſammte VII. Korps (Bayern) und das I., II. und III. Korps . 
reich) der Fall ſein, ſo daß alſo hierin für zuſammen fünf deutſche red 
oder auf dem Kriegsfuß mindeſtens 220,000 Mann des deutſchen Bundesh An. 
eine Einigun in dieſer wichtigen Beziehung ſchon erreicht worden wäre. 5 
ders verhält ſich dies freilich auch nach dem Zugeſtändniß der „All Mil. Zt. A 
mit dem IX. und X. Bundeskorps, wo der Partikularismus der Pore Kenn 
ente zu denſelben ſtellenden deutſchen Regierungen, vornehmlich aber Sa 
urheſſens und vor Allem Hannovers, bisher noch jeder, auch dort läng 
Sprache gebrachten Einigung widerſtrebt hat und, wie die Dinge ſte en, . 
ſolche auf die nächſte Zeit hinaus auch gewiß nicht zu erwarten ſteht. Der it 
derſtand auch in den ausſchließlichen Fragen einer militäriſchen Einigung 
hier eben nicht minder als in den politiſchen Fragen ſchlechterdings als ein Pk; 


zipieller zu betrachten. * — . 


Lokales und Provinzielles. MN 
R Poſen, 8. Mai. [Militäriſches.] Wie wir bre e, 
unſer bisheriger Kommandant, Gen. Lieut. Graf Monts 
unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe mit bc 
laub zur Diepofition geſtellt, und der gegenwärtige Komman 
von Weſel, Oberſt v. Heiſter (à la suite des 17. k. Inf. Re 
zum Kommandanten von Poſen ernannt. — Ebenſo iſt der O 15. 
a. D. v. Elern, bisher mit der einſtweiligen Führung des jet 
Landwehrregiments beauftragt, zur Dispoſition geftellt, und 
den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife erhalten. 


» Birnbaum, 7. Mai. [Kleine Notizen.] Mit dem Abtragen up 
Bärtnerhaufes in Kolno wurde am 30. April begonnen; der Gärtner woh 
noch in demſelben. Am 1. Mai Vormittags brannte daſſelbe ab, und nuf it 
großer Mühe konnten wenigſtens die Betten gerettet werden, — Am Nach 
tage deſſelben Tages fand ſeitwärts Zirke ein Waldbrand ſtatt, durch den t 
1½ Morgen Wald vernichtet worden ſind. — Am 1. d. verunglückte ober 
der Stadt eine mit kiefern Klobenholz beladene Zille. Ein großer Theil ene 
Holzes wurde hier aufgefiſcht und ſoll dem Eigenthümer gegen eine an end 
Entihädizung zurückgegeben werden, — Der landwirthſchaftliche Verein Hi 
Kreiſes hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre und zwar am 6. Juni eine ra 
ſchau nebſt Pferderennen al zuhalten. — Nach wochenlanger Dürre, 11 
durch ſtarken, mehrere Tage anhaltenden Wind noch erhöht wurde, Halte e 
vorgeſtern einen mit Schnee vermiſchten Strichregen (auch hier in Poſen h. 
wir am letzten Sonntage derartiges Wetter; d. Rd.); geſtern früh hattet „ 
daſſelbe Wetter, nur mit dem Unterſchiede, daß es faſt eine halbe Stunde geh 
hielt, und daß die Schloſſen dichter und größer waren. Auch im Verlaufe ind 
Nachmittags hatte es wiederholt geregnet. Doch blieb es kalt, und der 
hat ſich noch nicht gelegt. Na, 
de Meſeritz, 6. Mal. [Wahl; Feuer.] In Stelle des aus dena 
iſtrate ausgeſchiedenen Rathsberrn Albert Wotſchky ift Apotheker Mum 26. 
Wolff gewählt und in fein Amt eingeführt und verpflichtet worden. — inni 
v. M. brach in Eſchenwalder⸗Hauland ichn des Rittmelſters v. . 1 
Feuer aus, durch welches 1, Wirtbicaftshaus, 3 Ställe und 3 Scheu ncht 
Acche gelegt wurden. Die Gebäude find ſehr niedrig, alles uevrige Sup det 
verſichert. Auch die nicht unerheblichen Futtervorräthe wurden ein Ra 
Flammen. gend der 
Ih Neuſtadt b. P., J. Nai. [Bitterungn, Saaten] beben ele 
Raps zu blühen beginnt, und die Knospen der Kirſchbäume faſt au breche ind 
hatten wir geſtern Vormittags mehrere Stunden Schnee und Hagel, llerding⸗ 
bald ſchmoſz. Man hört von den Landwirthen keine Klage über die auen, Die 
nicht erwartete winterliche Witterung; nur wünſcht man allgemein Walen geht 
Wieſen werden bei der bisherigen trockenen Witterung von den Maulw 10 
binde in 


8 le ln 8 Der längere Zeit 
— 1, Mal. leine Notizen. er a 
vermißte Handelsmann Wan Aae jr Berufen iſt unweit 1 


der Bartſch, dem Anſchein na nee 8 DH lage. N 


und zur Mat, und Schlachten mit 4 Million 783,800 Thaler diaponibrk 
6 


8. Mai 1860. 


155 Bergfeld aug Breslau, taiſerl, ruſſ, Lieutenant 3. D. v. Turns aus 
Petersburg und Rittergutsb. v. Laczkowski aus Imiolki. 


er Gutsb. v. Paliſzewakt aus Gembie und v. Niemojewski aus 


| 2 Ey eine Sammlung veranſtaltet, durch deren Ergebniß der augen« 2010 mit Gütern; Kahn Nr. 8452, Schiffer Wich. Loff, und Kahn Nr. 1971, 
chen Noth der beklagenswerthen Wittwe mit ihren fünf unmündigen Kin- | ied. alle, N : 

ein abgeholfen werden ſol. — Das Schulgeld bei der nunmehr vollſtändig ] Nr. 689, Schiffer Fried. Dürih, Kahn Nr. 4091, Schiffer Aug. Schulz, und 
nei teten Realſchule beträgt jährlich 15 Tot. für einheimische, 16 Thlr. Kahn Nr. 1261, Schiffer Max Gruscinski, alle drei von 1 5 nach Neuſtadt 
wird ne wärtige Schüler; die Zablungsleiſtung kann monatlich erfolgen. Doch mit Salz; Kahn Nr. 4758 Schiffer Val. Galetzki, von Stettin nach Polen 
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zu = » I MYLIUS' HOTEL DE 5 i 
ED ftete das Schulgeld nach ganzen Vierteſſahren, nicht nach einzelnen Mo- mit Steinkohlen. — Holzflößen, 24 Triſten kiefern Rundholz mit Stabhöl⸗ prakt. Arzt Br. i pr — 
gu berechnet. — In der Nacht vom A. zum 2. d. brannte in der Breslauer zern belajtet, dr — nach Glietzen. die Kaufleute Kovlicert aus Breslau, Badt, Böticher und Gieck aus 


Ac de a (a der Nähe des e a ein ehe e N — 
lien — Die Sitzungen unſerer Stadtverordneten nunmehr öffentlich. omm ü 
Nagl. Walde 14 Beratung an 715 jet Fach sl eat ger Anger Vom — 
— Die am 4. d. hier im Intereſſe der Pferdezucht ſtattgehabte Schau ⸗ 2 : - 
dung von Matetee bel ein recht befriedigendes Reullat geliefert di. STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Fabrikant Perf und die Kaufleute 


Berlin, Kuhn aus Stettin, Knobbe aus Prenzlau und Stockvis aus 


no rl. BÄRIS, » Site g b . 6 pe- 
- N » Skrzydlewski und ikulier v. 
(asti aus Sofenein, Gutspächter Wedent ane Gigl, Apotheker Mae 


F d Gutsb. Nehring Twi 
rämien elde von 10—2 Thlr. abwa i Schönwalder und Stern aus Breslau, Oberamtmann Remiſch aus Sei⸗ ins aus Wreſchen und an. aus Twierdzyn. 
Salden — beten Aueh brach in AR der 33 Hines in fersdorf 1 Lieutenant und Zaylmeiſter Dunnid aus Frankfurt a. O., Ren- HOTEL DE BERLIN. ee Kere dl ee nebſt Frau aug Krzy⸗ 
ar Beuer aus, bas aller ge ungeschet, den obern Stod berichte. — / , Ounsbeiget v. Zalusfi, ’Zräuh mewo, «sam Daktor o und Wagenfabritant Muller aus 
Sant Selomo vom Füf. Bak, des 10. Inf. Regts. hatte geſtern be einem v. Zuluska und Fräu v. Oſtaſzin aus Galizien. 8 Warſchau. Ä 

Spazlerritt das Unglück vom Pferde zu ſtürzen, wobei er einen Beinbruch erlitt. BUS CHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hager aus Berlin, Pinkoff EICHBORN’S HOTEL. Dempfmüßlen eher Kerminski und die Rauf ⸗ 
r an Eu ans teilig, Soner W aus Stuttgart, Brand⸗ —— aus Pleſchen, Blumberg aus Witkowo und Gohn aus 

n ; 1, Sp. 3, Z. 5 v. ob. gen: P irekto a reslau, Gutob. Wendt aus Szezepankowo, reſchen. f - 
tage, e S. 1. Sp. 3, 8. 5 v. ob. muß es heißen: Sterbe Neclen w Ahnen und Bureauvorſteher Neumann aus + ter; “ ! EICHENER BORN. Kanter Mandelbaum aus Eyuset, führer 
—ͤ—ͤ—H — HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf Migczvüski aus Pawlowo | — Blyk aus Schritte, Kommis Ruſſak aus Mogilno, die Kaufen Wurſt 
ee 5 und v. Ttapezpüski aus Morownica, Generalbevollmächtigter und Ober⸗ aus Mikoskaw und Moſer aus Erin. e 
Strombericht. micro e en daf Ae N ig 5 — v. m | pr mer 3 Die e de 55 91 Fa ae 0 

7 je f „ U ter v. Stoß au alezewo rau nik, Punſch aus n, Kaphan, Cohn, Groß un u himjch 
Am 5. Mal. K N lan von Obrzpeko Rentier Baronin v. Richthofen und die Kaufleute Seichtentritt aus Berlin aus Scud, Same Nee aue Wehen, tthlermeiftek Poht 0 


5. Mai FAR R | 
Poſen mit Klafternholz; Kahn Nr. 9059, Schiffer Heinr. Hellwig, von 5 und Lövinſohn aus Breslau. Handelsmann Jaskutskt aus Bromberg. 
Lan und Kahn 25 2205 Sn Wilh. ——— — beige nach OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Hähnel aus Brieg ZUM LAMM. Kaufmann Knappe aus Stargard. 


Inſerale und Förſen⸗Nachrichlen 
Bigung der Stähtoerorämeker m Noten ‚Möbel, Gold⸗, Silber: Eine Waſſermühle 


am 9. Mai 1860 Nachmittags 3 Uhr. . 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Entlastung der Kämmerei⸗⸗ und Schuhe Auktion. 8 72 ver Dane ar von Johanni c. ab zu verpachten oder zu verkaufen. Näheres 


une i 57 i itgli 1 0 ne 
n- und tal⸗Kaſſenrechnungen pro 1857. 2) Wahl eines Mitgliedes Aufträge des könig gerichte 
fü 0 Ahe de Healiäuie 3) Wahl zweier Mitglieder für die Schul⸗ Pen 10 a den ace Reel * hier 
Putation. 4) Ueberlaſſung des alten Wartha » Armed von der Wilda bis zur Freitag deu | 1 Mui . 
Wera Seitens des Fiskus an die Kommune. 5) Anlage einer Abzweigung von Permittage von 9 Uhr ab in dem Aut 
6 ſtädtiſchen Waſſerleitung nach dem Grundſtücke Nr. 18/19, Krämerftrabe.| tonslokal Magaziuſtr. Nr 1 
I Prolongation des Kontrakts über die Verpachtung des Schauſpielhauſes an den) diverſe Mahagoni⸗Möbel, 
Ser eller auf 3 Jahre. 7) Geſuch des Bäckermeiſters Jeſierskt um eine goldene Uhr, eine goldene Tange 
willigung eines Darlehnz. 8) Bewilligung von 25 Thlr. als Beihülfe für 8 ſilberne Löffel, Gabe 
Peizun der Klaſſenzimmer in der Realſchule. 9) Miethung noch eines großen 331 Paar Frauen- und Kin: 


Hagelſchadeu- und Mobſſiar-Brand⸗Verſichernngs⸗ | 
Geſellſchoft zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unferer Geſellſchaft, jo wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, 
machen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Apotheker Herrn J. Albert Ta 
bert in Neuſtadt bei Pinne eine Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 18 
erſuchen deshalb diejenigen, welche bei uns verſichern wollen, ſich in allen unſere Anſtalt betref- 
fenden Angelegenheiten an Herrn Tappert zu wenden, indem derſelbe nicht allein Verſicherungs. 
anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formulare 


derben mmers zum Saale im Jacoby'ſchen Hauſe, Breslauerſtraße, für Zwecke 


r Realſchule. 10) Bewilligung der Beſoldung für zwei Hülfslehrerſtellen an derſchuhe in alen Sorten, Gama, verabreichen wird. 9 
der ealſchule und n 4585 von 120 Thlr. aus dem Realſchulfonds bei e — a 1 end Direktorium. 
Mittelschule für Mehrſtunden. 11) Verpachtung einer Parzelle von 6 Morgen Schoppenpelz, diverſes Hausgerälh, eine S r 
9 e Ackertz neben dem St. Martins⸗Kirchhof an den Müller A 9 8 War er Mützen, Eiſenwaaren⸗ 4 1 ſchafſchecren, ap 
eſcheid der Miniſterien, betr. die Anlegung einer Stadt » Hausapotheke. ‚ a — nach engl. Muftern angefertigt, empfiehlt zur 
n re Mh 1, 3° En ha ee 
Rat s 1 Tal. 15 e 1 5 Angele Der multi Den e 1 4 . — 5 — 2 
gen 7 Dr. Cegie 9 i jüdi i 2 * 
1 in Vertretung des Stadiverordneten⸗Vorſtehers. ee en e hen 10 Wü. d Pohls neue Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe 


a — was wir mit dem Wunſche dankbar anerkennen, 
Bekanntmachung. bis zum 16. Juni 1860 einſchließlich daß die göttliche Vorſehung dieſen unſern Wohl. 


mit gelber Wurzel (zwölfter Jad en Von eigner 
a. ie Serpiezahlung für die im Monat April|bei uns ſchriftlich oder zu Protokol anzumelden thäter noch eine lange Reiße von Jahren erhal, 


mit rother Wurzel (vierter Jahrgang). 1859 a 
Turn ips-Runkelrüben, 4 die gelbe, 5 


dier einquartirt Truppen erfolgt und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, in» öge. m et große, ſehr lange rothe, der Erde 
nd. und N dieſes er 85 ter nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ ER udewitz, den 6. Mai 1860. 9 er 2 Iro 19 65 b weiße, | wachſend. 
ofen, den 7. Mai 1860. derun ri 1 * — nden zur Beitellung| Der Synagogenvorſtand. Mies. a A Ik 255 dig gabe Zeil Wlan 
8 —— —— 26 . Dr u. 
A — — SE — 1866 . 1 uhr N einen hieſigen, 10½ Morgen groben dicht 201 har Wiener Tellerrübe Runkel. 555 
Bel d „ igebabten Ver- bor dem Kommiffar, Kreizrichter Matzen, im an der Stadt und an der 0 ie — gelbe Wiener Tellerrübe Holle 
oofung de © Nn 805 15 ationen find] Inſtruktionszimmer zu ericheinen. fee belegenen Obſt⸗, Wein. 5 au ei Zur 
fügen. r Schrimmer Kreisoblig Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat] garten beabſichtige ich, — 7 — fü r 
ne 100 T eine Abſchrift derselben und ihrer Anlagen bei⸗] Stall, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſticge f rung 
M. 105 Litt. A. zu 100 Thlr. zufügen. können bei mir jeder Sat e Auskunft N 
itt B zu 50 Thlr. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſeremſerlangen. Schmiegel, , 4 1 pe: Pfer czuhn⸗ 
Ng, 168, 168, 347, 358, 481, 501, 643, Amtsbezirk feinen Wohnſip Hat, muß bei, der Ae Mai 


Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen| (Kin Gut mit einer Fläche von 5 vis 800 
N Lat Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ E Morgen gutem Acker nebft Wieſen, in baus 
t 


C. zu 25 Thlr. * n ſo wie alle Arten Gemüſe Samen zu Frühbeet- reſp. Miftbeettreiberei und für’ 8 
a tigt dwä U tigten beftel-] Ti tande und feſten Hypotheken wird zu 3 5 Is freie Land, 
90, 199, 200 2255 305, 394, 486, 494, rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel lichem Zustande u 


Blumen- und öͤkonomiſche Futter- und Gras“ Möhren Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut Saame 


\ = 615, 829 30, 900, A 1040, len und zu den Akten anzeigen. kaufen gesucht. Nur Offerten von Beſitzern offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme. 
1 „1500, 1582, 


1 6 2 b d 
107 am 1266, Denjenigen, welchen es hier an Bekanntfhaft| werden mit genauer Angabe der Verhättniffe 
1252 129 1588 1100 1105 1582, 1590, fehlt, werden die Rechtsanwalte, Landgerichts suh A. D. Nr. 8 poste restante Bres- 


Breslau, Herrenſttaße Nr. 5, nahe am Blü atz. 
r Rath Boy, und die Juſtizräthe Doenniges, lau fr. erbeten. Friedrich Gustav Poh 
81, 1659, 1711, 1756, 1785. Gierſch und Sageharbe zu Sachwaltern ii Bon 


— ——ů— — — wo — iu — 

dem dieſe Kreisobligationen biermit ge · 400 Mutterſchafe a dee . 

ee, ep mean u EEE 
a eldbetrag derſelben mit k f 1 . were Maſtochſen zum i 

Ulle 1. Oktober gegen Ueberreichung der Bekanntmachung. Abnahme nach der Schur Verkauf. : . 3 L 7 


9 4 IFuf dem Dominium Bogdanowe bi |.) Fohlen (Stuten), ein edferes Fuchs und Wollen» und ollen · Ma · 
ich eſchriebenen Zinskupons Nr. 410 Handelsmanns Louis Kuttner in Gollancz A f 2 uten), ein edleres Fuchs ⸗ % — — > 1 een — 5 
taugliche Mutterſchafe ſowie junge Hammel für 45 Thlr, zum Verkauf. Das Nähere jo wie das Mufterlager der Seiden⸗ 


ang zu nehmen erderungen bisher nicht angemeldet haben, aufs bmen, und eine Partie 4 5 5 e 
. dert, fol 3 ä i nach der Schur abzunehmen, und eine Partie waaren-Fabrif des Herrn Jneoh 
wen Senn den fi die Pieter Fabre Wie der ei Veotetel ſchönet Pappelklozet billig zum Verkauf. b M ühlcuſtr + 4 im 2. Stock. Bohnen aus Erefeld, 


enn deer nachträglich angemeldeten Forderungen auf 
Seeg e r... ee 
* en, den 1. Mal 1860 ae 128 vor dem Kommiſſarſus, Hrn. Kreisrichter Mer 
den Vermögen deze fen iſt der kauf. ran Anftehenden Termine zu eritpeinen. 

— Morgenftern zu Sede 123 555 Wer ſeine Anmeldung ſcheiftlich einreicht, hat 
e e e e a e lan 

1 eſetzt ee { 
m einſtweiligen Verwalter der Maſſe ft | Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Mig Verkauf Saba und B 
T Bergſtraßenecke im Keller, 


atent⸗Sammet Reiten, Stoffe zu Umwürfen, wie auch Leipziger L 
amen⸗Gamaſchen bei Zentner gute roggene Kleie ſind zu 


ww o Benno Grälz, 300 verkaufen in der 


N | Naſſegaſſe Nr. 4. Onnen And un zu Haben gelund und 
dep aufmann Gafmir Szymaßoki bit Anmeldung jeiner Forderung einen am hiefigen — b 


ki 8 Himbeer, Apfelſinen⸗, Citron:, Banille⸗ und Wein⸗ 
W eee ng re rr en a Yünonaden = Effenzen, Friſ 


ſo wie 
konzent. Mandelmilch (Otgeade! dire 4 Nen, Sch 
i ET, 


intic) 
d Uhr Rechtsanwälte Kittel und Strahler und 
Lerche Kreisrichter Wrützell, im Juſtizrath Zborowoki zu . vorge 


ondzimmer anberaumten Termine ihre ſchlagen. 5 wovon ein Eßlöffel voll in ein Glas Waſſer gerührt, zur augenblicklichen Bereitung einer küh⸗ 

wu ungen und Vorſchläge über die Beibehal- Ye Wongrowitz, 27. April 1860. lenden und aromatischen Kmonade oder Orgeade genügt, offt in den bekannten halben Cham Br 
and, dieſeh Verwalters oder die Beſtellung eines Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. pagnerflaſchen & Flaſche Sgr., 10 Flaſchen mit 3 Thlr. ferner in Trauring fit gefunden worden Eigen 

Ae dae en ner Genen | Ä.. Selter⸗ und Sodawaſſer Kao Natter z: Ds na Dädkermefier 
Wag an: welche von der Gemeinſchüldnerin et- 7 g a DE 8 2 N Faden, Mühlenſtraße 18, in Empfangen 10 7 
Beiip, Geld, Papieren oder anderen Sachen in bel Ye Aukt 20 Flaschen; jede ein halbes Quart enthaltend, mit 1 Thlr. e den ebe a ENDEN 
Aab Oder Gewahrſam haben, oder welche ihr D * ion, Carl Putzmann, G eber 38 er Wwe. Schulz, St. 
Wanlelber chulden, wird aufgegeben, Nichts an Wegen Verſetzung werde ich Mittwoch den Begründer der konzeſſ. neuen Trinkhallen, in Em 


pfang zu nehmen: ein 
1 N 3 Kinderburnus und ein Ki 
. don Dem Bet he oder at dagen, viel- Mai c. Vormittags von 10 Uhr ab in der Friebrichefkt. 12 in Berlin. ein Kinder n. 


een Du. Ae 1800 einfepiiehtigg Beige des Hoe Derliuesitzane Ne. 20 
El Be Ba CB A Mabagen IN Birken⸗ Den 31. , g 

. Wöbe ichung des ich Badischen Giſenbahn Ache 45. 
e Glaub er — a als: einen guten mage. lügel, So. Ziehung dt „großherz glich Badischen A Fl. 40,000, alehels vom 1 Jahr 1845. 


aup 
00, 40mal 51 5000, 58mal Fl. „366mal Fl. 2000, 4944mal Fl. 1000, 1770 mal Fl. 230. 0 
Fl. ray er geringſte Preis, den I N 2 ide aden erzielen 9 00 MAG Fl. oder 26 a 3 Sgr. preuß. Gour. — Pläne 
werden Jedermann auf Verlangen gratis und fran überfandt, ebenfo he STIRN & GREIM, 
liſten gleich nach der Ziehung. — Am der er Bedingungen und der reell Bank» und Stantsehhelteh- Geschäft 
Behandlung verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen direet zu richten an in Frautfurt a. M., Zeil 33. 


erin haben von den in ihrem Beſitze be⸗ den, e tühle, eine 

N, an en et Aue zu nn. Eh Io, Slut „und, Kücerfpinde 
werden alle Diejenigen, e an otfetten, B Au- 

alle Ani rüche als e er ma» . — circa 1 Klafter gehacktes Bu⸗ 


ö ‚ bierd — 8 
Wer h b möge Bereit rechtshüngig fein öffentlich Hheiftbietend ae bade Sufſang ver · 


| dem n3-Kommiffarius, 


12 Fr, \ 


® 188 1 
2 


N 8 N 6 ) Aut’? 70 
0 | ’ Ritt 7 * Nee Tal * 
„N Bu 3155 36. ; ira 9 1 141 2333 e r 
ichter r ei a 0 e / 5 1. { 
De bisher von dem Hrn. Lieutenant Rich SN Für ein bedeutendes Breuumate Di, verehrlichen Mitglieder des Sterbe⸗ Ei. Gay mit dem Garniſ. Verw. Kontroleur zul 2 K. B. 28 Gd. 9 Seht 


g > 
x 8 2 


bewohnten beiden möblirten Stuben rialien -Geſchäft wird ein Fautionsfähi- kaſſen⸗Reuten Vereins für die Pro- Standke; Militſch: Fräul. C. Mücke mit dem d. 5 
Martin Nr. 76, ſind vom 1. Juni e. ab für ö Thlr. ger Geſchäftsführer mit 500 Thlr. vinz Be laden wir 0 leiste. Svartiermeiſter ae n ee Rüböl, loko 11 Rt. Br., p. Mai 11 115 
monatlich zu vermiethen. BRUT” ahrgehalt bei freier Wohnung u. ſ. w. zulgen ordentlichen Generalverfammlung am 22. Verbindungen. Rödinghaufen: Fräul. Rt. bez. u. Gd., 113 Br, p. Maat 4 fi 
. Wendland. a et a. — 1 na 8 575 ee 5 Uhr 85 der königl. Luiſen ⸗ zeit de 15 dem Hauptm. 25 d. Beck; 11½ Rt. bez. et a Br., p. unt dt a 
„FFF ERETU TEN ppothefa geſi und verzinſt, au ule mit dem Bemerken ergeb in, daß i n: Frl. Agnes Zeitler mit Hrn. Ott 11 a 117 u. Gd. 111 Br., p. 5 
u den Gebäuden der könig! Luiſenſchule noch eine Tant eme bewilligt. Auftra 5 sc a - A 81 12 412 Nr bez u. Gd., 5 85 9. 80 


3 f : dieſer Verſammlung die Decharge zur Jahres- in Charlottenburg; Seefeld: Frl. Pauline Bütt- 
Ad rg — Belleetage, von 5 August Goetsch in Berlin, rechnung des Vereins pro 1859 ertheilt wer⸗ ner mit dem Paſt. Gaſtrow; Breslau: verw. Fr. Nov. 12 a 12} Rt. bez., Br. u. Gd. 
neu tapezirten Stuben, Küche, Keller u. „ w. alte Jakobsſtraße Nr. 17. den ſoll. Rechtsanwalt He En eb. an mit Ei tofo ohne 808 185 a 18 a 
für 188 Thlr. jährl. Miethe, rei deutſche Kommis werden geſucht oſen, den 7. Mai 1860. dem Gerichtsaſſeſſor Wittig; Berlin: Frl. ana g. Nai 173 a 18 Rt. bez. Br. u. Gd., p. Nea, 
2) zu Johannis 11 wohnung im dritten 8 10 — e Co. in London W. G. Das D 1 — Sterbekaſſen· 1 Ein Irre loan f 107 185 K bie, Br 6460 Bi . | 
Stuben, ü tiere franko. „Vereins. eburten. em Gerichtsaſſeſſor Ju a ez. u. Br., 1 
Stec von z ee em Tiſchlermelſter F. Löbcke in Berlin; 8 I a 181 Rt. bez u, Br, N 


54 Thlr. jährli iethe. in junger Mann, ge Au d iten diesjähri „Kette, dem X 5 
Boden für 54 Thlr. jah Wr Eis unger Mann gewandter Verkäufer und u der zweiten diesjährigen Generalverſamm dem Prem. Lieut. Papprip in Frankfurt a. O. Bd., p. Yug.-Septbr. 19 Rt, bez. u. Gd. 1 


r. Barth. der polniſchen Sprache mächtig, kann lung in Goſtyn, am Montag den 21. Maic. det 
Schüßpenſtraße 1 iſt vom 1. Oktober an zu] melden im Lache bei pe 15 Vormiktags 11 Uhr, im Saale der Frau] Eine gg 2 erichts⸗Aktuar A. P Sept.-Okt. 19 Rt. bez. u. Br. 4 
O vermiethen die Bel⸗Etage, beſtehend aus“ S. Heimann Kantorowiez, v. Kuleſza, laden wir mit der Bitte allſeitig r iR S. ** 05 en 1 Kane a Ware SA TR, 0.% 
7 Zimmern, Küche, Stall und Remise. rue Markt 72. dene ganz ergebenft ‚cin * a. O.; dem Hauptmann v. Kamecke he 37 Rt oggenmehl O. 18 aka 
t. Martin Nr. 7 ſſt ein elegant möbl. (Fin Wirihſchaftsſchreiber, mit guten Zeug e ee i i ' } . 
S . —— + 3 ein elegant möbl E alfa öſchaftsſch guten Zeug Der Vorſtand Todesfälle: Frl. Klara Winkler in Stel Stettin, 7, Mai. Das Wetter blieb raub 


19 5 + ne che W 
uttmann in Berlin, er L. Bonſtedt in on: 
Sauer Fran Jutle Stubemunp in rap ba u Gd. 5. iel Vn en . den 
alze, Hr. Richard Jungnickel in Grünewalde, Juli erll, ſchleſ 764 Rt. bez inland. 76 Ni. 
N Ch. Grabau In Bernburg, Kreisger der, p. Sept. Ott. inländ. TI Rt. Br. 
ath Th. Melzer und A. Giene in Halberſtädt, Roggen, {ofo p. Tpfd. art "48 Rt. bez 


verſehen, welcher der deutſchen und des landwirthſchaftlichen Vereins für die Kreise Ee bei ua . Friedr. Altmann, und ſtürmiſch mit Regenſchauern. 
Die Kaſtellanſtelle an der königl. Luiſen - d. I geſucht vom Darm Pawiowiee Schrimm, Frauſtabt, Koſten, Kröben. 8 i eizen, loko gelber p. Söpfd. ua 


ſchule iſt neu zu beſetzen. Sie trägt außer bei Nokietnie Du... ln 5 
Gohnung und km Brennholz ein jähr- Ein praktiſch gebildeter Wirthſchaftsbeamter, Feten Rakiiten, 


freier 
liches Gehalt von 164 Thlrn. und eine jährl. 


r. Bart Fin elternloſes gebildetes Mädchen ſucht eine gehabten Krampfanfalls heute früh um Bl ð 2 
- 8 - 2 auen n ) un ia i tſchl iſt. Juli 46—47 Rt. bez. u. Br. p. Juli - Au * 
in gewandter, tüchtiger Zuſchneider für E Stelle, der Hausfrau zur Hülfe, in der f fille Tpaahne bite a An 5 — Sternke's Café-Restaurant. IT Rt. bez., p. Sept.-Okt. 47 Rt. Br. zit 


gere von 5 75155 für age 11 6 Sea Tundig, findet zu Johanni d. J. eine ee eee 8 die 
orgungsberechtigte Militärs wollen melden Stelle. erten sub C. S. poste restante aurige Nachricht, daß meine liebe theure derike Ohlenroth und Kaufm. Wilh. bi 
bein 2 Direktor 2 königl. e zu Poſen —— * Schweſter Flora in Folge eines geſtern Belle in Ent n . W Mel Sat 664.4 NaN r e 


inem jährlichen Wirthſchaft und Nätherei. Sie ift im Schnei« ) a 
% 0 ne 2 
das Gehalt wird nach dem Grade der Tüchtigkeit| gute Behandlung ols auf hohes Gehalt. Anfra- je Beerdigung findet Donnseftag den zer von der Kapelle des 10 Inf. Regis. Entree la äphl, Toto und Anmeld. 11 „ Kt. beh. f 


und Brauchbarkeit erhöht; — ebenſo ein um⸗ gen werden erbeten in Krug's Hotel S. M. 
ſichtiger, a Herrengarderoben Geschäfte ro Parterre rechts. - 
tinirter Kommis, der auch mit der Buchführu | ine Wittwe aus Anftändiger Familie wünſcht 


10. Mai Nachmittags um 5 Uhr ftatt. wie bekannt. Anfang 4 m u. E e 114 Br. p. 12 N. 11 , f Rt. bez., P. 
1 bez. 
* . DETISGETIE NG iritus, lot 172, Rt. bez b 
Beſcheid weiß, werden ſofort green. Porto⸗ Ele Stelle als Wirthſchafterin. Zu er- Nach längerem Leiden entflie heute Kaufmänniſche . gung Brite 1, 8 a 13 
* u Po en. be u 


einladet . e. Sept ⸗S 


8, 4 At ben 


eie Meldungen unter der Chiffre: B. inf tragen beim Tiſchlermeiſter Lauge, St. Mar- früh um 3 Uhr unſer geliebter Sohn Otto, „„ P. Zuni« 

romberg poste restante, werden erwartet Jin Nr. 72. was wir mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 3 fi , Gd., 8 Ju ie Aug. 181 Rt. Gd., 188 bez: P 

g . nahme allen Freunden und Bekannten hier- ‚Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages Aug. = 187 Rt. Br., 184 Gd. 14 
In unserem Verlage ist erschienen: dug anzeigen. 258 0 keine Geſchäfts ⸗Verſammlung. Okt. 184 Rt. Br. (Jh. - 

uk, den 5. Ma 5 Breslau, 7. Mai. Geftern hatten wir rau 

„ 5 1 

Posener 6. he Se et Ren Th e rd d een e dee de ee 

vom 30, April bis 6. In del, am frühen Met 


ai 1860, geregneh, heute kühl und 
gen 0, 
ermomefer⸗ .| Weiher Welzen 80—84— „ gelber 
2. pad. Veron elßer in 75 86—88 Sgr., ge 
tiefſter höchſter x 


Wind. 76—79—82— 


2 — E 
te Mitt 12½ Uhr, lief 
. geb. Neid, in ihrem 50 Lebensjahre, nach 


einem jahrelangen Leiden an der Gelb- 30. April ＋ 5,20] . 12,3028 3. 3,6 L. SO. . 
a uf das Jahr ſucht u Leberkrankheit. Sie folgte nach 1 Mal + 4,00 71405 = 3,2.|ND, ee a Pay hr 
1860 ; 10 Monaten unſerm theuren Vater, dem 2. [IJ 3,3% 4. 17,0%27 10,0 [NW. Delſaaten 9h 0 d 185. 
8 m Ae een al Louis Droſſel. 3. 4 5,0% + 7,2027 10,78. Rother — 4 — arbinärer 7 og N. 
Aus amtlichen Materialien zusahimengestellt. dad Sea an n d n | 7 40% 4.5/7: 8 - ab. Imittfer 9-10 Ne,, feiner 20 „40h N, bet 
Pre, ene Theilnahme. 6. 2 F it —Atg Mk, weiper ori, 13-15 BH 


Inhalts-Verzeichuiss. mittler 16—174 Rt., feiner bis 20 Rt. 
Pofen, den 7. Mal 1360, Kartoffel Shiritus (pro 100 Duart zu 80 % 


Verzeichniss der Einwohner nach dem Alphabet. Verzeichniss der Die hinterbliebenen vier Kinder. x 
Strassen und Häuser mit ihren Bewohnern. Verzeichniss sämmtlicher Ge- een Kater den 10. Mat, 6 Poſen A W nagrisch 9 gol. Tralles) 16. Rt. Gd. er 
schäfts- und Gewerbetreibenden, Künstler etc. Zusammenstellung sämmt- I Here be nag gate en Trauerhaufe, Wal, F A a enge ee 81 . e 
licher konigl. Militair- und Cisil-, a en ca PS — ummnpenesieemeisnen u. Br. p. Suni2Suli 688 BE: Dep u OP 
öffentlichen Anstalten, mit Angabe der bei denselb 2 mten. — — Jug dere Sean de, e. 
Nachweisung der Orts- Bezirksvorsteher, Armeny Aerzte un Be Auswärtige Familien - Nachrichten. : Produkten⸗Börſe. 0 Nu * u. p. mer Jung o 

-[ Vertabungen. Berlin: Frl. M. Jeſerichmit! Berlin, 7. Mai. Wind: Nord-Nord-Weit. R ept. 11 1 um Jul 105 Bean, 
wer Eleut. Wermelskirch; Liegniß: Gräfin Barometer: 281, Xhermomerer: früh 204. Bft Hit N. Br. bez. 11 B= 


dlitz Trützſchler mi „Ref. H. v. Götz: Ber⸗ u t. 15 g 4 
| mt 1 e rützſchler mit Reg. Ref. H. v. Go i Ba: 1 — TE Nel. nach Oualltät. Spiritus, loko 163 Rt. Gd. PR Main. 55 a” 
cher Institute und Gebäude, sowie der wissenswerthen Privatanstalten. Ver- Dorn; Sudenburg - Magdeburg: Frl. Sofephine Rogge : 177 Rt. bez. 

l. P. a 505 Rt. Pr u. Br, 505 Gd., p. Mai Zuni| Dr p. Juli-Aug. 


en, loto 50 a 514 Nit, p. Frühiahr 403 Juni 17 A. Br. ER b d 


eichniss der in der Provinz Posen befindlichen Brennereien und Runkel- Ritter mit Hrn. G. Neumann; Burg: Frl. P. 
eee per 6 5 l mit Hrn, Rudolph Wertz; Leipzig: 493 à 50 Rl. bez., Br. u. Gd., p. Juni ⸗-Juli . N Te 
Aich ei ö aun n ul. Friederike Alexi mit dem Kaufmann Karl 494 a 50 Rt. bez. u. Br., 491 Gd. p. Juli⸗Aug. Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
Endlich ein 4 — Sonnenthal; Guben: Frl. Anna Schueler mit 49 4 405 Rt. bez., p. Sept.⸗Oft. 49 a 40 Hamburg, 7. Mal. Weizen lolo lic 40 
1 


Nachtrag der zum 1 April e. polizeilich an- dem Gymnaſiallehrer Dr. Karl Siegfried; Für Rt. bez. 
e und mgezogenen. terbog: Fräul. — v. Erdmanneborf mit den Große Gerſte 39 a 45 Rt. ruhig. Noggen loko ruhig, ab 


e u u 
Statistisches. Geschäfts-Anzeigen. * 1 Pan 1 N at Lee Salomon; Bit Par 8 Mair Jun : 
Posen; den 25. Apr 1800. =. N. Dee blen un. den Wer. 35h. Bal B., 5. 28d. Ra A. 65, Men, Da S 


Aan e elniſche 1 827 63 Waaren-Kred. Auth. 5 50 ba u 8 Do. 1418346 _1Staati-Shulih. f 557 5 F Pr. i069 
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